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DIE

FOSSILE FLORA VON RADOBOJ
IN IHRER

GESAMMTHEIT UND NACH IHREM VERHÄLTNISSE

ZUR

ENTWICKELUNG DIU VEGETATION DER TERTIÄRZEIT.

VON

Prof. Dr. F. UNGER,
WIRKLICHEM MITGLIEDE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHÄFTEN.

(3K/it 5 5a.feEi*.)

VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 21. MÄRZ 1SC8.

I. Allgemeines.

£is wird wenige Lageistätten fossiler Pflanzen geben, welclie auf einen so kleinen aufgeschlossenen Raum

einen eben so grossen oder grösseren Reiclithum an verschiedenartigen Pflanzenresten aufzuweisen haben,

als Eadoboj. Unter den Fundorten von Tertiärpflanzen, denn nur diese haben sich als besonders reichhaltig

erwiesen, nehmen zwar einige schweizerische, deutsche und französische, wie z. B. Aix, Annissan, Monod,

Hohe Rhonen , Öuingen , Wetterau u. a. einen besonderen Rang ein , erreichen aber weder an Mannigfaltig-

keit der Gattungen, noch an Zahl der Arten den Umfang wie Eadoboj. Dasselbe gilt nicht minder von Par-

schlug, Bilin, Sotzka, Kumi, Häring und Monte Bolca.

Seit dem Jahre 1838, wo ich diese Fundstätte auszubeuten angefangen habe, hat sich sowohl durch

eigene als durch anderer Paläontologen Bemühung theils in öffentlichen , theils in Privat-Sainmlungen ein so

bedeutendes Material angesammelt, dass es keine kleine Arbeit erheischte, dasselbe nach und nach wissen-

schaftlich zu verwerthen.

Da ich es zum Theile als Aufgabe meines Lebens betrachtete, diesen Reichthum vorweltlicher Pflanzen

einem eingehenden Studium zu unterziehen , wozu ich vorerst durch die Sammlungen des Joanneums in

Gratz, später durch jene der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien unterstützt wurde, so sind in Folge dessen

eine Reihe von Publicationen erfolgt, die mit der Herausgabe der Chloris protogaea begonnen haben, so-

dann aber in den Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien ihre Fortsetzung fanden.

Während diesem Zeiträume hat jedoch die Paläontologie bedeutende Fortschritte gemacht, und es haben

auch andere Fachmänner sich mit grossem Glücke der fossilen Pflanzen der Tertiärzeit angenommen,
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126 I^>'- F. Ü7iger.

wodurch es kam, dass auch den Radobojer Petrefacten manche Aufklärung zu Theil wurde. Aus meinem

anfänglich äusserst beschränkten Gesichtskreise hat sich der Blick über die fossile Flora von Radoboj

bedeutend erweitert und gehoben, und daher in der Deutung und Stellung der einzelnen Pflanzenreste man-

ches geändert. Schon aus diesem Gesichtspunkte und um die Vergleichungen mit anderen Localitäten zu

erleichtern, ist daher eine Revision der fossilen Flora von Radoboj gewiss äusserst erwünscht. Ein anderer

Grund, der einen solchen Abschluss wünschenswerth machte, liegt in dem Umstände, dass nunmehr durch Auf-

lassung des Bergbaues, der fortwährend auch das Lager der Fossilien aufschloss, von nun an jede Ausbeutung

in dieser Beziehung ihr Ende erreicht hat. Die Quelle, welche durch 30 Jahre ununterbrochen die paläontolo-

gischen Sammlungen bereicherte, ist damit leider für immer versiegt. Auch dieser Umstand fordert den Freund

der Wissenschaft auf, den ganzen bisher ans Tageslicht gebrachten und der Bearbeitung zugänglich gewor-

denen Reichthum an fossilen Pflanzen dieser Fundstätte einer übersichtlichen Behandlung zu unterziehen.

Zwar liabe ich zum Bchufe der Vergleichung bei der Publication der fossilen Flora von Sotzka im

Jahre 1850 bereits eine Übersicht der fossilen Flora von Radoboj hinzugefügt, dieselbe hat sich jedoch seit

dieser Zeit sowohl vermehrt , und durch abweichende Ansichten ein theilweise so verändertes Ansehen

erhalten, dass es ein Gebot der Wissenschaft wurde, eine neuere kritische Bearbeitung derselben durchzu-

führen.

Dieser Anforderung ist im VI. Theile dieser Abhandlung in der Art entsprochen, dass mit den systema-

tischen Namen der Pflanzenarten und ihrer Synonimie zugleich die bereits vorhandenen Abbildungen ange-

geben wurden. Auch ist der genauen Orientirung wegen nicht unterlassen worden, die den einzelnen Arten

zukommenden anderwärtigen Fundstätten aufzuzählen, so wie es auch für die Systematik und Geschichte

nicht unpassend war, bei den fossilen die jetzt lebenden analogen Arten namhaft zu machen.

In der beigefügten speciellen Beschreibung und den fünf Tafeln des V. Abschnittes werden vorzüglich

noch einige Radobojer Petrefacte in Abbildungen mitgetheilt, von denen einige neue, andere zwar schon

bekannte Arten sind, die jedoch durch neue Originalzeicluiungen eine nähere Erläuterung fanden.

Nicht weniger war icli bemüht, Radobojer Handstücke aus verschiedenen mir bisiier nicht zugäng-

lichen Sammlungen zur Ansicht zu erhalten, und bin auch durch die Vorstände dieser Samndungen in meinem

Unternehmen auf die zuvorkommendste Weise unterstützt und gefördert worden. Sowohl das ungarische

National-Museum in Pest als das Gymnasium von C'illi in Steiermark , wo ich dergleichen Handstücke ver-

muthen konnte, haben mir dieselben bereitwillig mitgetheilt, und es hat sich daraus so manches Neue und

Unerwartete ergeben.

Daraus lässt sich wohl entnehmen, dass ich damit noch keineswegs den vollen Inhalt jener merkwür-

digen Fundstätte erschöpft habe, da einestheils kaum anzunelimen ist, dass Alles aufgesammelt wurde, was

in der That da verborgen liegt, andererseits vorausgesetzt werden muss, dass noch so manches Werth-

volle und die Paläontologie fördernde sich in Privathänden befindet, und dadurch für dieselbe gänzlich ver-

loren ist.

Im Ganzen zeigt , mit Einschluss des neuesten Beitrags , die hier folgende kritische Aufzählung der

Gesammtflora von Radoboj 280 Arten, von denen bis auf wenige bereits in Beschreibungen, so wie in Abbil-

dungen bekannt gemacht worden sind. Der grösste Theil derselben ist in zahlreichen Exemplaren vorhanden,

nur der kleinste Theil darf auf einzelne Specimina beschränkt angenommen werden. Wenn man berücksichtigt,

was V. Morlot, der Radoboj im Jahre 1850 besuchte und dort sammelte, sagte'), dass er in der Zeit vo

14 Tagen daselbst 200 Exemplare Pflanzen, 231 Insekten und 11 Fische zusammengebracht habe, so lässt

sich daraus der enorme Reichthum der in Radoboj vorkommenden Petrefacte erkennen. Eine nicht viel gerin-

gere Ausbeute scheint auch Frey er im Auftrage des Museums in Laibach gemacht zu haben.

Wie allenthalben, so zeigen auch die Fossilien von Radoboj grösstentheils Reste von Landpflanzen und

verhältnissmässig nur wenige Algen und Sumpfpflanzen. Unter den Landpflanzen sind mit geringen Aus-

') Über die geologisclien Verhältuisse von lladoboj in Croutien. Jalirb. d. k. k. geoi. Reiclisanstalt, I, p. 208 (I8o0).
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Die fossile Flora von Badohoj in ihrer Gesammthcit etc. 127

nahmen wieder nur Reste von bäum- und strauchartigen Gewächsen vorhanden ,
und zwar ausschliesslich

von solchen, die ihre Blätter abwerfen. Daraus geht hervor, dass man es hier mit den Erzeugnissen eines

Waldbodens zu thun hat. Man wird jedoch wohl kaum berechtigt sein, daraus den .'-chluss zu ziehen, dass

es in der damaligen Zeit gänzlich an krautartigen Gewächsen fehlte, und dass es nicht doch hie und da Stel-

len gab, wo auch solche sich zu entwickeln im Staude waren.

Einen näheren Aufschluss hierüber sind wir eben aus der Insektenwelt zu entnehuien im Stande, welche

hier in so reichlichem Maasse vertreten ist, und von welcher immer ein grosser Theil an die Existenz kraut-

artiger Gewächse angewiesen ist.

0. Heer beschreibt in seinem Werke „Die Insekteufauna der Tertiärgebilde vo i Oningen und Rado-

boj" 197 Arten Insekten von Radoboj, die allen Ordnungen dieser formenreichen Thierclasse angehören,

worunter jedoch die Schuabelkerfe , die Zweiflügler und die Hymenopteren weitaus alle übrigen an Arten-

und Individuenreichthum übertreffen. Von den Termiten gibt derselbe an, dass sie znlilreich in Radoboj vor-

handen waren, ein Paar Arten derselben brasilianischen Typen nahe stehen, andere gegenwärtig nicht mehr

vorhanden sind. Ihre Grösse und ihr zahlreiches Vorkommen lassen auf eine reiche Vegetation schliessen, an

deren Zerstörung und Umwandlung sie wie ihre Gegenwartsgenossen gearbeitet haben werden. Von der

Gattung forwu'ca (Ameise) sind allein 26 Arten beschrieben. ,,Besonders häufig", so spricht 0. Heer')

„waren diese Ameisen in Radoboj , wo sie weitaus die Mehrzahl der fossilen Thiere ausmachen. Ich habe

von da Steine, welche ganz mit Ameisen bedeckt sind, und zwar liegen merkwürdiger Weise öfters mehrere

Arten, sogar bis auf ein halb Dutzend verschiedener Arten durcheinander auf demselben Steine. Was muss

das für eine reiche, üppige Vegetation gewesen sein, welche eine solche Masse von Ameisen, so viele Termi-

ten und Heuschrecken zu ernähren vermochte und was für ein Gewimmel und Leben in diesem Urwald?"

Von den Zweiflüglern waren ausser den Blumenmücken (von Bibio 13 , Bibiopsis 4 und Protomya 5 Arten)

die Pilzmückeu und Tipuliden vorlierrsclieud. Iln-e Larven lebten theils im Wasser, im feuchten Wald-

boden, im faulen Holze und in Fleischpilzen, daher sie eben so von dem Vorhandensein feuchter Wälder so

wie blumiger Auen Zeugniss geben. Obgleich es noch nicht gelang, aus dem Vorhandensein gewisser In-

sekten auf bestimmte Arten von Pflanzen zu schliessen, so deuten doch mehrere derselben auf Gattungen hin,

die wir bisher unter den Abdrücken von Blättern nicht gefunden haben, und bestätigen so die Voraussetzung,

dass mit den bisher gemachten Funden noch lange der Inhalt dieser reichen Flora der Vorwelt nicht geschlos-

sen ist.

Geht man nun in eine nähere Betrachtung der Fund-

stätte ein , so ergibt sich hier der merkwürdige Umstand,

dass sämmtliche Petrefacte ohne Ausnahme
, nicht wie

anderswo , an Lager von vegetabilischem Brennstoff gebun- j

den sind, und entweder das Hangende oder das Liegende der

die Kohle begleitenden Gesteine erfüllen, sondern ganz unab-

hängig von solchen massigen vegetabilischen Anhäufungen er-

scheinen. Doch ist auch hier ihr Vorkommen auf eine einzige

keineswegs mächtige Schichte beschränkt.

In den im croatischen Tieflande vorheiTschenden merge-

ligen Gesteinen tritt bei Radoboj , unfern von Krapina , ein
"

Flötz zuTage, das in einer ungefähr Ein Lachter starken Mäch-

tigkeit folgende Zusammensetzung zeigt, und durch beistehen- ,

des Diagramm am besten illustrirt werden kann.

Mergolschiofer.

/-
I ^

:^-'

r .;

s^
üü^.

Meruylsciiictei

.

^) O.Heer, Zur Geschichte der Insekti^n. Vortrag, 1810.
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128 Dr. F. TJnger.

Zu Oberst lässt sich eine weniger tbonige aber härtere Schichte des Mergelschiefers von ungefähr

10' Mächtigkeit unterscheiden (a), die mit welliger Oberfläche an das herrschende Gestein grenzt. Dieselbe

führt durchaus keine Versteinerungen und nur ausnahmsweise ist einmal eine Bivalve und der Zweig eines

Nadelholzes darin gefunden werden.

Auf dieses Dachgestein folgt ein 8— 10" starker schwarzer Schiefer {h), der zahlreiche faust- bis kopf-

"Tosse Kugeln von leberbrauner Farbe enthält, die mit einer Schale von heller, mürber, mergeliger Masse

umo-eben sind. Diese Kugeln bestehen fast ganz aus Schwefel, der nur durch Bitumen seine dunkle Farbe

erhalten hat, und ungefähr 90 Proceut davon enthalten. Nebstbei findet sich in dieser Schichte noch krystal-

liuischer Gyps.

Auf diese an Schwefel reiche Schichte folgt eine eben so mächtige Schichte von grauem, thonig sandi-

gem von Bitumen durchdrungenem Mergel von schiefrigcr Textur (c), welche den oberwähnten Keichthum an

Pflanzen, Insekten, Fischen u. s. w. enthält, und stellenweise auch Foraminiferen (Alveolinen) führt. Diese

Schichte, desshalb Mittelgestein genannt, weil unter ihr noch ein schwefelhaltiges Flötz folgt, ist bei der

bergmännischen Gewinnung des Schwefels nothwendig ein Gegenstand des Abbaues, wird entweder zu Tage

gefördert oder wohl auch zur Grubenzimmerung verwendet. Dieser Mittelstein ist es, der durch Spaltung,

die sich durch starke Hämmer leicht in vollständiger Weise bewerkstelligen lässt, auf den Spaltflächen zu-

weilen eine Fülle der mannigfaltig und in der Regel unordentlich unter einander geworfeneu Pflanzen- und

Thierreste enthält.

Gewöhnlich sind die blattartigen Theile nicht zusammengerollt, sondern ausgebreitet vorhanden und

liefern so ein sehr anziehendes Bild eines vorweltlichen Herbariums. Stücke der Art habe ich z. B. in der

Chloris protogaea auf Tat". 4, 5, 11, 15, 16 und 40, ebenso in der Iconographia piantarum fossilium auf

Taf. 22, abgebildet.

Von derselben Mächtigkeit ist auch das unterliegende Schwefelflötz (ß). Der bituminöse Schiefer ist

dunkler und der Schwefel nicht wie im oberen Flotze in Kugelform ausgeschieden, sondern mit der Schiefer-

niasse vermengt. Dieser muss daher auf Gewinnung des Schwefels geschlemmt werden, w orauf das Product

erst der Sublimation unterworfen werden kann.

Auch diese Schichte enthält keine Pflanzenreste, nur stellenweise Foraminiferen.

Darauf folgt (e), ein thoniger Schiefer wie (t), in einer Mächtigkeit von 12", ebenfalls ohne organische

Einschlüsse.

Endlich unterscheidet man noch ein sandig-thoniges festes Sohlengestein (/) von 6—8" Stärke, das end-

lich in den gewöhnlichen Mcrgelschiefer übergeht.

Das ganze Flötz hat am Ausbeissen ein geringes 30—40° betragendes, im tieferen Horizonte ein stär-

keres Fallen nach S., und verhält sich mit Ausnahme einer kleinen Knickung ganz regelmässig. Was seine

horizontale Ausdehnung betrifft, so scheint diese nicht bedeutend, da man dasselbe bei sorgfältig angestell-

ten Schürfungen nirgends in der Umgebung von Rudoboj antraf. Eben so hat es sich gezeigt, dass mit der Tiefe

der Reichthum an Schwefel almabm und endlich ganz aufhörte, womit merkwürdig genug auch die organischen

Einschüsse des Mittelsteines ihr Ende erreichten. Dass unter diesen Umständen der Bergbau aufgelassen und

damit auch die Fundgrube als erschöpft angesehen werden musste, ergibt sich von selbst. Nur in dem zur Gru-

benzbnmerung verwendeten Mittelgestein wäre jedenfalls noch für die Paläontologie eine Ausbeute zu machen,

aber ob der Ausspruch, den ich einst gegenüber dem Bergvervvalter v. Hell gethan, dass mau in kommen-

den Jahren im Interesse der Wissenschaft die verwendeten Steine in den Gruben nicht ruhen lassen und auf

dieselben einen Abbau einleiten werde, in Erfüllung gehen wird, möchte ich um so weniger bezweifeln, als

wichtige Fragen in der Wissenschaft in der Regel nur durch angestrengte Kraft der Lösung zugeführt werden.

Eine weitere Berücksichtigung verdient die Altersbestimmung des in Rede stehenden Flötzes. Sowohl

aus der Beschaffenheit der organischen Einschlüsse als nach den Lagerungsverhältnisseu gegen die dem Alter

nach bestimmten Schichten hat sich bisher die Ansicht festgestellt, in dem Schwefelflötze von Radoboj eine

Ablagerung aus der eocenen Zeitperiode annehmen zu können.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



^Die fossile Flora von liadoLoj in ihrer Gesammtlieit etc. 1-29

Es muss aber diese Altersbestiininnng nach neueren anderwärtigen Forschungen um so mehr bestritten

werden, als weder die Lagerungsverlüiltnisse, noch die organischen Eeste des Mittelgesteins einen solchen

Schhiss rechtfertigen.

Halten wir uns zunächst an die freilieh schon vor langer Zeit erörterten geognosfischen Verhältnisse der

rmgebungcn von Radoboj, so wird uns beifolgendes Profil, das theilweise nach eigenen, theils nach den

Wahrnehmungen v. Morlot's entworfen ist, den besten Führer abgeben.

-\j Pettau 2.iir „
-'' Krau- Fl. CoUos Matzel-Gebirge VeDd-SchIep Malagora Radoboj '-'

Mergelschiefer Leitliakalk uimI Mh.lig,' Ilallslädter Kalk und Dolomit Diurit Sandige Schiefer Leühalalk Mcrgelschiefer
Sandstein Scliiefer mit Braunkohle und Sandstein

Wir haben hier im Norden von Radoboj die centrale Masse des Ilauptgebirges, die sich in der Strah-

nizka gora oder Velki-Sehlep auf 2541 Par. Fuss über Meeres-Kiveau erhebt. Diese Slasse besteht aus

Dolomit, welcher einem der im südlichen Steiermark zwischen der Drau und Save vorhandenen Zügen des

Hallstädter Dolomits entspricht und wahrscheinlich als eine Fortsetzung des Drau-Savc-Zuges zu betrachten

ist '). Die Masse ist gehoben und folgt uothwendig denselben Lagerungsverhältuisseu wie die entsprechen-

den Gcbirgsstücke in Steiermark. Ob sich an dieser Dolomitmasse hier ebenfalls die jenseits der Landcs-

grenze so häutige Vergesellschaftung mit dem Gurkfelder Platteukalke und den Grossdorner Schichten findet,

ist bisher nicht ermittelt, wohl aber muss ich in Übereinstimmung mit einem in den Actis Acad. C. L. Carol.

Nat. Cur. Vol. XIX, P. H gegebenen Profil den Diorit oder vielmehr Trachyt als Begleiter ansehen.

Auf dieser Grundmasse liegen nun die nach Süden geneigten Schichten , ein Complex verschiedener

Gesteinsarten, bis über Radoboj hinaus, den man von den weiter sich fortsetzenden Mergeln bedeckt, als

eocencu Schichtencomidex erklärte, während man die jüngeren Mergelschieferschichten für mioeen hielt.

Zu den ersteren sind zu zählen

a) saudige Schiefer mit einem Rraunkohlenflötz,

h} Leithakalk, und endlich

c) jene Mergelschiefer, in welchen das Schwefelilötz mit den begleitenden Petrefacten aufsitzt.

Da der Leithakalk und Sandstein wohl nirgends mehr zu den eocenen Schichten zu zählen ist, so wer-

den die darauf folgenden Schichten des Mergelschiefers, welche das Schwefelflötz einschliessen , sicherlich

auch nicht cocen sein können, sondern vielmehr als Glied des Leitha, d. i. als Leithamergel aufzufassen sein.

Einen wichtigen Beleg für die Richtigkeit dieser Ansicht würden uns die organischen Einschlüsse der

untersten als eocene Mergel bezeichneten Schichten geben, die aber leider ganz vcrsteinerungslos sind, und

selbst in den die Braunkohlen begleitenden Mergeln nur spärliche Reste von Pflanzeuabdrücken darbieten.

V. Morlot führt in der genannten Arbeit an, dass sich in denselben einmal Lastraea (GvniopterisJ stinaca

Ung. sp. und Glyj^fostroLus etiropaeus A. Br. sp. fanden, beides Petrefacte, die keineswegs der eocenen

Formation eigen sind, sondern theils den unteren, theils den oberen Miocenschichten augehören. Liegen die

Schichten des Leithakalkes und des Radobojer Mergelschiefers auf diesen sandigen Schiefern und den Braun-

kohlen, wie das noch von Niemanden bezweifelt wurde ^), so kann dem Schwefelflötze kein höheres Alter,

als das der unteren Miocenschichten zugeschrieben werden.

ij P. ZoUikofer, Die gcognostischen Verliältnisse des südostlichen Tbeiles vou Uiiterstcicriiiark. J;iLrb. d. k. k. gcol.

Reichsanstalt. Bd. XII, p. 313.

}) In einer Nachschrift des mehr erwähnten Aufsatzes hat v. Morlot das Braunkohlcnflütz einem kleinen zwischen Velki-

Schlep und Malagora gelegenen Fetzen von Mergelscbiefer zugeschrieben, was jedoch noch einer weiteren Bestätigung

bedarf.

UonksoUriften der m»them.-na(ur\t. Cl. XXIX. Bd. 17
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130 Dr. F. ünger.

Diese Ansicht findet durch Vergleiche der Radobojer fossilen Flora mit der Flora der sogenannten aqiii-^

tanischcn oder der unteren Braunkohlenstufe der Schweiz ihre volle Bestätigung, ebenso durch die Zusam-

nicustellun"- derselben mit den Lagern von Armissan und Manosque des südlichen Frankreichs, die gleich-

falls weit entfernt vom eocenen Charakter die unverkennbarsten Merkmale der Mioeenzeit an sich tragen.

Wir haben also in dem ganzen Schichtencomplexe von dem Diorite oder Hornsteintrachyte und dem

Hallstätter Dolomite angefangen bis über Pwidoboj hinaus nur die Glieder einer einzigen Periode vor uns.

Ob die über Radoboj auftretenden Mergelscbiefer auch noch als Glieder dieser Formation zu betrachten sind

oder einer jüngeren Zeit angehören, ist vor der Hand ohne Detailuntersuchungen nicht zu beantworten.

Hiermit stimmt aber auch das Alter derjenigen Schichtenfolge Uberein, die sich durch ganz Untersteier-

njark und im nachbarlichen Krain in den Buchten der bei deren Ablagerung bereits vorhandenen Bergzüge

ablagerte, und als welche wir vor allen Sagor, Sotzka und Eibiswald hervorheben wollen.

II. Die Ablagerung der organischen Einschlüsse.

Aut den wesentlichen Inhalt des Mittelgesteins übergehend ,
muss besonders hervorgehoben werden,

dass seine Fossilien eine merkwürdige Mischung von Land- und Seebewohnern mit fast vollständigem Aus-

schlüsse der nur im Süsswasser lebenden Organismen enthält. Dies bezieht sich nicht blos auf Pflanzen,

sondcru auch auf Insekten und Fische, die den grössten Antheil an den organischen Einschlüssen ausmachen.

Mit den Meeresalgen , von denen ein Paar Q/s<05e«>a-Artcn zu den gemeinsten Abdrücken gehören und fast

auf jedem HandstUcke erscheinen , kommen beinahe eben so häufig Picste von Zosfera und Cauh'm'a und

einer Iiuppia vor, welche der Art nach der in den europäischen Meeren allenthalben verbreiteten Huj^pia

maritima auffallend ähnelt.

Wir sehen aus diesen Meerespfianzen, dass der Charakter der damaligen Salzwasserfora von dem der

ge"'cuwärtigen Flora des Mittelmceres und seiner Nebenmeere nicht wesentlich abweicht.

Zwar finden sich mit diesen Seepflanzen auch noch ein paar Süsswassergewächse vor, ein Myriophjl-

luvi und eine Ohara — beide, so viel mir bekannt, nur in einem einzigen Exemplare und zwar in einem sol-

chen Zustande der Erhaltung, dass selbst ihre Gattungsbestimmung manchen Zweifel zulässt, was namentlich

von der Ohara gilt, die nicht etwa in Früchten, sondern nur in einem Stengelfragmente vorhanden ist.

Das gleiche haben auch die Untersuchungen über die Fische und Insekten, welche mit den Pflanzen-

resten untermischt erscheinen
,

gezeigt. Bezüglich der ersteren sind es durchaus mittelmeerische Typen,

welche da vorkommen und unter diesen überwiegt eine Sardellenart {Meletta Sardinites Häkel) alle übrigen

Formen in der Weise, dass man annehmen muss, dieselbe sei in Schwärmen vorhanden gewesen, als die

Katastrophe eintrat , die ihrem Leben ein Ende machte und sie in den schlammigen Boden des Meeres

l)egrub.

Auch die Insekten sind wie die Pflanzenreste, mit Ausschluss eines einzigen SUsswasserkäfers, nur Land-

bewohner und können also nur vom Festland in das Meer geführt worden sein.

Von besonderem Interesse muss es nun sein, die Art und Weise des Transportes zu ermitteln, der in

der Regel bei Ablagerungen solcher Schichten mittelst Wasserkraft vor sich ging. In den meisten ähnlichen

Flötzcn sehen wir Landpflanzen und Landtliiere mit Wasserbewohnern vereinigt ; es sind diese Wasser-

bewohner jedoch Insassen von grösseren oder kleinereu Landseeu, und dort, wo in der That Meeresproducte

mit Landproductcn zusammengebettet sind, zeigen die ersteren durchaus einen Charakter, wie er nur den

Bewohnern lirakischer Wässer zukommt. In allen diesen Fällen ist der Transport durch fliessendes Wasser

entweder Landseen oder dem Meere zugemittclt worden.

Von allen dem bemerken wir jedoch hier gerade das Gegentheil. Kein einziges Weichthier, kein einziger

Fisch, der hier vorkommt, trägt Anzeichen von seinem Aufenthalte in halbsalzigem Wasser; eben sowenig

.sprechen die Meerespflanzen für ein Verweilen in solchem Medium. Es kann also nicht angenommen werden.
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Die fossile Flora von Badohoj in üircr Gesammthcit etc. 131

dass die Landproducte in einer eigenen mit brakischem Wasser erfüllten Bucht abgelagert, noch dass sie

auf dem Delta eines sich ins Meer ergiessenden Stromes ausgebreitet wurden.

Aber noch mehr als die angeführten Gründe beweist der günstige Zustand der Erhaltung sämmtlicher

organischen Reste, so wie ihr gedrängtes Zusammensein, dass dieser Transport nicht zu Wasser vor sich

gegangen sein kann. Ich will hier nicht die wenig schadhafte Beschaftenheit der blattartigen Pflanzeutbeilc,

die zahlreiche Menge der mit Flügelfortsätzen und Haarkronen versehenen Früchte und Samen, die gute Er-

haltung selbst aller zarteren Thcile, welche bei einem längeren Aufenthalte im Wasser, besonders im strö-

menden, jederzeit verloren gehen , hervorheben, sondern vielmehr mein Augenmerk auf die enorme Menge

von Insekten werfen, deren grösserer Thcil aus Dipteren, Hymenopteren und Orthopteren besteht, und deren

Lage und Erhaltung durchaus nicht für eine Anschwemmung durch Wasser sprechen. Häufig mit ausgesprei-

teten Flügeln scheinen dieselben im Fluge überrascht und gewaltsam aus der Luft in den Meeresgrund

geführt worden zu sein. Und ganz dasselbe muss man auch für die Pflauzenreste annehmen, wenn man den

Zustand ihrer Integrität ins Auge fiisst. Schliesslich dürfte auch das Vorkommen von einigen Vogelfedern zu

Gunsten dieser Ansicht sprechen.

Wir haben es also bei der Ablagerung der organischen Beste in dem sandigen Mergelschiefer von Rado-

boj nicht mit einer Fortführung der Landproducte in das Meer durch einen sich in dasselbe ergiessenden

Strom zu thun, sondern mit einem Orkan, der die Erzeugnisse eines Waldbodens gewaltsam in

die Höhe hob und sie auf eine mehr oder minder bedeutende Strecke fortführte, um sie eben so plötzlich

ins weite Meer fallen zu lassen.

Es fragt sich nun noch, ob vielleicht aus der Beschaffenheit der Gesteinsschichten und ihrer Lagerungs-

verhältnisse u. s. w. sich Anzeichen entnehmen Hessen, welche die Art des Orkanes und die dabei obwal-

tenden Umstände näher charakterisiren dürften.

Man war ehedem mit der Erklärungsweise von derlei Verhältnissen sogleich fertig, indem man allent-

halben vulkanische Kräfte als wirkend annahm, und ich gestehe, dass auch ich geneigt war, in den Ablage-

rungen des Schwefels, welche das Lager der Fossilien begleiten, eine solche aussergewöhuliche Kraft anzu-

nehmen, um diese Erscheinungen zu erklären.

Herr v. Morlot hat jedoch mit Recht jede solche Annahme, welche sich auf die Mitwirkung vulkani-

scher Errnptionen stützte, unbedingt zurückgewiesen, indem erzeigte, dass allenthalben in den Umgebun-

gen von Radoboj jüngere Eruptivgesteine fehlen, welche eine solche Annahme rechtfertigen könnten. Die

Ablagerung des Schwefels erklärte er als Resultate untermeerischer Schwefelwasserstoff-Emanationen, die

sich allerdings auf ein kleines Gebiet und einen gemessenen Zeitraum beschränkten. Während dieser Periode

musste auch jene gewaltige Bewegung der Luft Statt finden, die über die bewaldete Uferlandschaft hinfuhr,

und sie der leicht beweglichen Theile ihres Inhaltes beraubte.

Für die untermeerische Emanation schädlich wirkender Gase spricht unter anderem auch die Beschaf-

fenheit der fossilen Fische, welche durch ihren grösstentheils gekrümmten Körper die Anzeichen eines durch

Vergiftung herbeigeführten gewaltsamen Todes an sich tragen.

„Es scheint also", so erklärt sich v. Morlot, „dass der Orkan, der das Laub mit den Insekten auf das

Meer hinausführte, mitten in jene Zeit hineingefallen, wo die Schwefel bildende Gasausströmung Statt fand.

In diesem Momente muss das Wasser stürmischer und mehr wie sonst bewegt gewesen sein, um das etwas

gröbere Material des Mitlelgesteins anzuschwemmen". Er meint ferner, dass die Ablagerung des Transportes

nicht nahe der Küste, sondern in einiger Entfernung von derselben vor sich ging; ferner, dass die Schwefel-

wasserstoft'-Emanation zwar ununterbrochen angedauert , aber die Dämpfe durch eine Zeit in Folge einer

anderen Richtung der Meeresströmung weiter geführt, zwar in derselben Schichte, aber entfernt von ihrem

Ursprünge den Schwefel abgelagert hätten, wobei das die organischen Reste führende Mittelgestein eben frei

von Schwefel geblieben sei.

Man sieht, dass die Erklärung, warum der Schwefel im Mittelgestein, wo eben das Grab der organi-

schen Körper ist, fehlt, auf sehr schwachen Füssen ruht, und eben so wenig ist es klar gemacht, in welcher

17»
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132 Dr. F. Unger.

Bezieliung der Orkan mit dem gewiss durch längere Zeit und in ungleielier Weise fortdauernden Ausbrucli

der Sehwefelwasserstofl'dänipfe stand, von denen weder in den älteren noch in den jüngeren Mergelschiclitcn

aueli nur eine Spur zu entdecken ist. Fast scheint es, dass diese Gaseruptionen doch mit den Stürmen der

Atmosphäre in irgend einer ursächlichen Verbindung gestanden liaben
;
jedoch bleibt es immerhin unerklärlich,

wie es eben zur Zeit der Sistirung jener Emanationen geschehen konnte, dass eine Windhose solche Verhee-

rungen hervorbringen konnte, die nach der Mächtigkeit des Jlittelgesteins und dessen GesnmmterfUllung zu

schliessen, keineswegs auf die Zeitdauer einiger Jlinuten beschränkt, sondern eine öftere Wiederholung

voraussetzt. Ilaben vielleicht die Stürme der Luft ihren Ursprung eben in der Sistirung der Gas-Emanation

gefunden? Diese und ähnliche Fragen Hessen sich noch mehrere stellen, deren Beantwortung jedoch gleich

zweifelhaft und erfolglos sein würde, so lange die Entwickelung der Schwefelwasserstoffdämpfe und die da-

nut in Verbindung stehenden Erscheinungen nicht auf ihren wahren Ursprung zurückgeführt werden.

Wenn v. Morlot die uutermeerische Emanation der genannten Gase ins Unbestimmte setzt, erhält der

~!egenstand eine ganz andere Wendung an der Hand der Vergleichung mit anderen Schwefelablagerungen

1er jüngeren und jüngsten Zeit (Sicilien, Galizien u. s. w.). Es erleidet keinen Zweifel, dass der Schwefel

hier nichts Anderem als einer Zersetzung verwesender organischer Körper auf dem Meeresboden

seineu Ursprung verdankt. Ein Fall der Art ist noch gegenwärtig im Rothen Meere bei Ras el Gimscheli,

einem alten Korallenriff an dem berühmten Schwefelberg (Djebel Keprit) zu beobachten, wo zwischen Lager

von Gyps, der mehr oder weniger von Chlornatrium durchdrungen ist, Lager und Nester gediegenen Schwe-

fels vorkommen , die im Tagbau gewonnen werden. „Die Gypse, mit welchen der Schwefel vorkommt, sind

durchwegs krysfallinisch und blendend weiss. Zwischen hinein heben sich die Schwefelkrystalle ab oder

durchziehen compacte Massen lagerhaft die Bänke des Gypses."

Nicht ferne davon (etwas nördlicher am Djebel Zeit) hat 0. Fraas ') an demselben Korallenriff', wo in

einer Lagune Erdöl geschöpft wird, die Entwickelung von Schwefelwasserstoffgas wahrgenommen, so wie

auch die Schwefelwässer bei El Tor in Suez gleichftills aus alten Riffen hervortreten. Sowohl für das Erdöl,

als für den Schwefel hielt Fraas das ununterbrochene Absterben Tausender und aber Tau sen-

de r von Geschöpfe n als die alleinige Quelle, deren Zersetzung unter den obwaltenden Umständen

(hohe Temperatur) rasch vor sich geht, und wobei nur ein Theil als Gase entweicht, der andere als dichtere

Kohlenwasserstoffverbindungen vom porösen Kalke des Rifl'es absorbirt oder als Schwefel rein oder in Ver-

bindung mit Kalk als Gyps ausgeschieden wird.

Alle diese Umstände passen nun vollständig auch auf Radoboj, wo der Schwefel gleichfalls in Beglei-

tung des Gypses, so wie des Bitumens, welches den Schwefel färbt und den Mergelschiefer durchdringt, er-

scheint. Beide müssen daher wie dort ein Product der Zersetzung angehäufter organischer Körper, sowohl

Pflanzen als Thiere sein , wobei namentlich Algen und Fische höchst wahrscheinlich die Hauptrolle gespielt

haben.

Wir können daher mit vollem Grunde annehmen, dass zur Bildung des Schwefels die untermeerische

Emanation keineswegs aus der Tiefe, sondern im Kreise des organischen Lebens auf Bänken von Meeres-

schlamm und Nulliporen Statt fand, und dass auch hier im Gefolge des Todes und der fortwährend stalt-

tindenden Zersetzung die Bildung von Petroleum und von Schwefelwasserstoff vor sich ging. Es lässt sich

daher wohl denken, dass anhaltende Stürme durch eine gewisse Zeit diesen geregelten Fortgang auf der

bestimmten Strecke unterbrochen und eben dadurch zur Bildung des Mittelgesteins Veranlassung gegeben

haben, während die organischen Residuen vor und darnach der Art zersetzt wurden, dass von ihnen nichts

mehr als ihre Producte übrig blieben.

'} Aus (lern Orieut. Gcologisc-ljc Beobachtungen am Nil, auf di.-r Rinai-llalbinsel und in Syrien. Stuttgart, ISC7. 8«'.
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Die fossile Flora von Hadoloj in ihrer Chsavinüluit etc. 133

III. Charakter der Yeo:etation.

Wenn man das systematisch geordnete Verzeicliniss der im Mittelgestein des Schwefelflötzes bisher anf-

gcfundcnen Pfianzenreste durchgeht, so ist man nicht wenig überrascht, darin den Inhalt einer ganz anderen

Vegetation zu finden, als welche gegenwärtig die Hügelgegend von Croatien und der benachbarten Steier-

mark bekleidet. I\[it Ausnahme einiger weniger Gattungen, vi'iQ Finus, Beuda, Quercus, Fagus, Carpi'nufi,

Chtrya, Fiiuus, Popuhis, Dajihne, Clemafis, Acer, Eroiiijmus, Bhamnus, Rhns , l'tjrus, Spiraea, Prunus

gehören alle übrigen, d. i. die nicht unansehnliche Zahl von 116 Arten solchen Gattungen au, die dem gemäs-

sigten Klima Europas fremd sind. Wenn auch erst der kleinste Theil derselben als unbezweifelt sicher gestellt

ist, 80 geht doch schon aus den wenigen aber charakteristischen Galtungen hervor, dass man in den hier

begrabenen Resten die Vegetation einer subtropischen Landschaft vor sich hat. Dafür sprechen die ralmcn-

gattung Sabal und rhoenicites , mehrere Cinchona- und J/yr«<>ie-Arten , die Araliaceen-Gattung Gilibertia,

i^vn^Y Engelhardt^a und mehrere Leguminosen, wie Copaifera, Mezoneuntm, Mi'mosa , Acaci'a und meh-

rere andere, deren analoge Arten nur in den subtropischen und in den Tropen-Ländern heimisch sind.

Als man die ersten sicheren Wahrnehmungen von dem Vorhandensein dieser Eigenthündichkeit der fos-

silen Pflanzenreste von Radobuj , die zu jener Zeit ohne irgend eine ähnliche Erscheinung dastanden,

machte, konnte es bei der weitereu specielleren Vergleichung der definirten Arten nicht entgehen, dass ein

grosser Theil sowohl jener der einheimischen als fremden Gattungen aufüiUende Ähnlichkeiten mit Arten

nordamerikanischer Pflanzen au sich trug. Nicht blos die Pinus-, Quercus-, Fagus-, Ostrya-, Ulmus-,

Plhus-, Prunus-, Clemafis-, Sabal- u. s. w. Arten der Radobojer Flora wiesen bezüglich ihrer nächsten Ver-

wandten auf den wärmeren Theil Nordamerikas uud Hoch-Mexikos als dem Lande ihrer Stammverwandten

hin, sondern mehrere Arten, wie Woodwardia. liössner/'ana, Bemoin antiquum, PJiospyros Auricula, Styrax

horeale, lihododendroi megist07i, MagnoliaDianae und MagnoUa prlmigenia, Cissus radobojensis, Zantlioxy-

lum europaeum, Cercis radobojana u. m. a. Hessen sich geradezu nur mit nordamerikauischen Arten vei'glci-

elien. Berücksichtigt man noch, dass in einigen Myrieecn, Oleaceen, Smilaceen, Celastrincen und Rham-

neen sichtliche Anklänge an die Vegetation der Azoren und Canarien hervortraten , so war die Folgerung

keineswegs eine zu gewagte , in der südeuropäischen und in der atlantischen Inselflora die ^Mittelglieder

zwischen der Flora des amerikanischen Continents und der damaligen Inselgruppe von Europa anzuerkennen

und die Tertiärflora Europas geradezu für einen Abkömmling der noch gegenwärtig in Nordamerika erhalte-

nen Vegetation oder diese für die Descendenz jener zu erklären.

Erweiterungen der begonnenen Forschungen auf diesem Felde haben auch noch andere Typen zum Vor-

schein gebracht, wie die der gegenwärtigen japanischen und mittelasiatischen Flora. Populus mutabilis cre-

?(fl?rtHeer, Cinnamomum Scheuc}ize7-i\\(iQ.v , Dapline radobojana Ung., AiiantAus Confucü \Jiig. u. m. a.

können dafür als Belege angeführt werden.

Endlich haben sich für dieselbe beschränkte Localität selbst Repräsentanten des tropischen Asien und

Amerika in den Gattungen MoUnedia, Cinnamomum, Gäibertia, Dolichos, Fngelhardtia — ferner in den Gat-

tungen Myrica, Myrsine, Bunielia, Sfyrax, Cinchona, Sapindus, Cupania, Schicarzia und mehi'ere andere,

deren ZurückfUhrung auf lebende Gattungen bisher noch nicht gelang, gefunden, wodurch die Theilhaftig-

keit dieser fossilen Flora an dem Charakter der Tropenflora beider Hemisphären ersichtlich ward. Endlich

konnte es nicht ausbleiben, dass man nach und nach Zeichen entdeckte, welche die Flora von Raduboj mit

der Vegetation der südlichen Erdhälfte gemein hat. Pflanzen, die an die habesinische und capensische Flora

erinnern, wie einige Myrica- uud i^/c«s-Arten, ferner Euclea, Celastrus, Acacia. Diese meist in zahlreichen

Formen, lassen nur zu bestimmt die nunmehr weit verbreitete Naclikonnnenschaft der Radobojer Flora er-

kennen, an welche sich chilenische Typen, wie Libocedrus, Podocarpus, Laurelia und Cunonia und endlich

australasische, wie Exocarpus, Persoonia, Banksia und Ceratopetahim anschliessen.
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13i Br. F. Unger.

Ist auch manches davon noch nicht richtig gedeutet und bezeichnet, so ist doch so viel ausser aileni

Zweifel, dass die Flora von üadoboj nicht blos Typen eines einzelnen Erdstriches oder einer bestimmten

Zone enthält, sondern eine Vereinigung solcher Formen in sich fasst, die gegenwärtig mehr oder weniger

über die ganze Erde zerstreut sind. Man wird daher nach diesen letzten Aufschlüssen, die uns die Paläon-

tologie gegeben hat, keineswegs von irgend einem bestimmten Charakter reden können, der

sich in dieser fossilen Flora vorzugswe.oe ausspricht , sondern vielmehr in ihr ein Seminarium erblicken,

welches die Aufgabe hatte, alle Theile der Erde mit ihren Nachkommen zu versehen — mit einem Worte

eine Uni versalflora.

Ganz in Übereinstimmung damit haben sich auch nach gehöriger Ausbeutung die anderen gleichzeitig

abgelagerten Tertiärfloren desselben geologischen Horizontes gezeigt, nämlich als eine Mischung der diffe-

rentesten Formen , die , wie nunmehr schon ersichtlich ward , erst in den folgenden Zeitperioden eine an

bestimmte Zonen und Meridiane gebundene Vertheilung erfuhren. Nocli ist gerade in diesem Punkte Vieles

unklar, indem man kein sicheres Kriterium über die absolute Gleichzeitigkeit der an entlegenen Punkten er-

folgten Ablagerungen hat, und daher nicht genau zu bestimmen im Stande ist, ob Abweichungen im Charak-

ter der Flora örtlichen klimatischen Einflüssen zuzuschreiben, oder ob dieselben nur der Ausdruck der iu

späterer Zeitfolge vorgegangenen Entwickelung sind.

IV. Andeutungen über eine Genealogie der Arten.

Obgleich der gegenwärtige Zustand der Pflanzenpaläontologic noch nicht auf so sicheren Grundlagen

steht, dass man getrost darauf weiter fortbaueu konnte, so drängt sich doch schon jetzt eine Frage mit

solchem Ungestüm hervor, dass man ihre Beantwortung um so weniger umgehen kann, als der begonnene

Ausbau derselben seinen weiteren gedeihlichen Fortgang eben von der aUgemeinen Kichtung dieser Beant-

wortung abhängig macht.

.Schon durch die ersten und oberflächlichsten Untersuchungen und Verglcichungcn des Inhaltes der ver-

schiedenen dem Alter nach auf einander folgenden Schichten der Erdoberfläche hat sich die unumstössliche

Wahrheit herausgestellt, dass die Mannigfaltigkeit oder Differenzirung der Vegetation mit der Verjüngung

der Erde im Fortschritte begriffen ist. Zieht man hiebei auch nur die Ilauptgruppen des Pflanzenstaates ^iu

Betrachtung so gewahrt man, dass die niederen Wassergewächse den Anfang machten, hierauf Landpflan-

zen aus der grossen Abtheilung der Cryptogamcn folgen, darnach die Nacktsamer eintreten und verhältniss-

mässig sehr spät erst die Reihe an die Blüthenpflanzen kommt. Es findet dabei eine so regelrechte Entwicke-

lung von dem Einfachen zu dem Complicirten Statt, dass man sich der Vorstellung beinahe kaum erwehren

kann , diesem durch Millionen von Jahrhunderten fortgeführten Ausbau des vegetabilischen Lebens liege

irgend eine Planmässigkeit zu Grunde. Für das Verständuiss der Vegetation der Gegenwart hat indess

keine Zeitperiode aus der langen Reihe der Entwickclungen so viel Anhaltspunkte geliefert, als die erst in

jüngerer Zeit eingetretene Kreideperiode. In diese Zeit nämlich llilit ein gewaltiger Umschwung dadurch,

indem zuerst die Typen aufzutreten beginnen , die in unserer Gegenwart weitaus die vorherrschendsteu sind.

Leider sind aber aus eljcn jener geologischen Zeit die vegetabilischen Reste so sparsam und überdies meist

in einem so unvollständigen Zustande auf uns gekounnen, dass dadurch die Kenutniss der Prototypen der

Jetztvegetation kaum deutlicher als Nebclbildcr vo uns stehen.

Wenn wir nns daher mit dem Verständnisse des Zusammenhanges von jetzt und einst, d. i. mit der Ab-

leitung der gegenwärtigen Typen von den vorausgegangenen beschäftigen wollen, so bleibt uns dciinalen

nichts übrig, als diese spärlichen Anzeichen zu benützen und dieselben, so gut es geht, mit den klarer her-

vortretenden Formen der fulgenden Entwickelungsphasen in Vergleichung zu bringen.

Es gab eine Zeit, und sie ist nicht sehr ferne, wo man sämuitliche Reste der geologischen Vergangen-

heit schlechterdings in keinen Zusammenhang mit der Gegenwart bringen wollte, von der Vorstellung aus-
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Die fossile Flora von Radohoj in ihrer Gesannntlieit etc. 135

gehend, dass, wie alle geologischen Epochen, so auch die letzte von der Gegenwart durch völlige Vernich-

tung des alten und gänzliche Neubildung des organischen Lebens geschieden sei. Es war dies, systematisch

gesprochen, die Zeit der „ites". Man sah zwar die Analogien, welche die Pflanzen früherer Vergangenheit

mit denen der Gegenwart darboten; allein da beide nach der herrschenden Ansicht einem durchaus verschie-

denen Boden ihre Existenz zu verdanken hatten, so konnte an natürliche Verwandtschaftsbaude nicht

gedacht werden, und man glaubte genug gethan zu haben, durch jene Bezeichnung die Analogie der Form

anzudeuten. Aus dem Gattungsnamen wurde durch Anhängen der Sylbcn „ites'' der passendste Ausdruck

für diese geologischen Absonderlichkeiten , für diese Systemfremdlinge einer anderen Welt gebildet. So

entstanden aus l'inus — Ptnites , aus Quercus — Quercües , aus Acer — Acei-ites , aus Juglans —
Jvglaiidües u. s. f., und man hielt sich für vollkommen überzeugt, dass diese „Ites"-Gattungen der

Vorwelt in dem Pflanzensysteme zwar eine Beachtung verdienten , dieselben aber gleichsam nur in

einem Anhange, keineswegs aber im organischen Verbände mit den jetzt lebenden Gattungen aufzunehmen

seien.

Die Auffindung solcher untrüglicher Merkmale vieler der zuletzt begrabenen Pflanzen, wodurch die Zu-

sammengehörigkeit derselben mit noch jetzt lebenden Gattungen evident wurde, entschied für ein anderes

Vorgehen in der Nomenclatur, in Folge des en viele der fossilen Pflanzen unter Gattungen jetzt lebender

ohne Rückhalt eingereiht wurden Allerdings scheint man hier in einiger Beziehung wieder zu weit gegan-

gen zu sein, indem man selbst ohne jenen Prüfstein Fossilreste dieser oder jener recenten Gattung unter-

ordnete.

Hiermit ist jedoch in der Anschauung über den organischen Inhalt der Vor- und Jetztwclt jene gewaltige

Umwandlung eingetreten, die nur fördernd für den weiteren Ausbau der Paläontologie wirken konnte. Ver-

gangenheit und Gegenwart werden nicht als Gegensätze , sondern als ein Zusammengehöriges betrachtet,

ihre organischen Erzeugnisse in wahre blutsverwandtschaftliche Beziehungen zu einander gestellt, und die

Gattungen der Gegenwart als bereits in der Vorwelt vorgebildet anerkannt.

Da nur eine gewisse Summe von Gattungen der Gegenwart in der Vorwelt als bereits entwickelt ange-

nommen werden kann, eine gewisse Anzahl derselben jedoch sicherlich erst der neuesten Zeit augehören

dürfte, so kann die nunmehrige Forschung nur daraufgerichtet sein, die genetischen Beziehungen beider zu

einander, so wie dieser zu den bereits verschwundenen Gattungen früherer Entwickelungsperioden zu ermit-

teln. Hiebe versteht es sich von selbst, dass mit der Kategorie der Gattung auch jene der Familie und der

höhereu Abtheilungen in Verbindung gebracht werden müssen.

Stellen wir uns ganz abseits von der Frage , auf welche Weise im Fortgange der geologischen Ent-

wickelnng die Ablenkung einer Art von der andern , einer Gattung , einer Familie von der andern Statt

gefunden habe , und halten wir uns nur an die Thatsache , dass alle Kategorien der organischen Wesen

lediglich auf dem Wege der Zeugung im Zusammenhange stehen, in gleicher Weise wie die Elenientarorgane

eines organischen Körpers nur auf dem Wege der Generation zu einer Mehrheit geworden sind
, so kann

unsere Aufgabe nur darin bestehen eine Verwandtschafts-Tabelle zu entwerfen, nach welcher vom Stamme

zu den Ästen, von den Ästen zu den Zweigen u. s. f. die Arten, Gattungen, Familien u. s. w. zusammen-

hängen.

Wir müssen es in der Zeit noch als unausführbar betrachten, alle einzelnen Mittelglieder in dieser Genea-

logie nachzuweisen, eben so wenig die Zeitbestimmungen anzugeben, in welchen diese Convertirungen nach

und nach erfolgt sind.

Gehen wir das sparsam gebotene Material in den Kreidepflanzen durch, so gelangen wir zu folgenden

Bemerkungen. Mit Übergehen des Wealdien haben wir unser Augenmerk zuerst auf die uutere Kreide zu

richten, wo bisher nur in den Schichten des Neocomien Pflanzenreste gefunden wurden.

Dieselben sind ausschliesslich Meeresalgen , und die Gattung Gyropkt/lh'tes darf wohl als die Stamm-

form nicht nur der Gattung C/iai-a , sondern auch von Ceratophyllum und anderen Najadeen angesehen

werden.
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ir,G T)r. F. ÜNjer.

Anders i;-f es im Quadersaiulsfein der oberen Kreide , der dein franzüsiscliea Cenomanien entspricht.

Hier liefern mehrere gegenwärtig aufgeschlossene Sciiichteu Beiträge für die znnial entstellende Dicotylen-Fiora.

Betrachten wir zuerst den Inhalt der pfianzenführcuden >Schichten von Nieder-Schoena. C. v. Ettings-

liausen hat von da 42 Arten beschrieben'), von welchen 28 Arten anf Dicotylen entfallen. Die meist sehr

unvollkonmiene Erhaltung (Blaltfetzen), der Mangel an Früchten (mit Ausnahme von wenigen unbestimm-

baren) Hess jedenfalls nur eine beiläufige Gattungsbestimmuug zu, von der mir nur PapJmogene i^rimigenia

Ett. als Stainnijitlanze des in der Tertiärzeit sehr verbreiteten Cüinfimonnon. pohpnoiyhuni Heer, — Fagu.i

2>'-/'sca Ett. und Drjjanth-oidcs {Zenl-eri m\A lattfolins Ett.) eine Proteaceen-Galtung als einigermassen gesi-

chert, alle übrigen jedoch als sehr zweifelhaft erscheinen. Dazu konnnt noch die Gattung Credneria, deren

grössere ;\Icnge von beschriebenen Arten sicher den Ampelidecn zugerechnet werden niuss. ,\uch Cissitcs

insüjnis Heer aus Ncbrasca kann nur hier einen Platz finden, welches sich als Viasus in der Tertiärzeit

weiter entwickelte.

Im schlcsisclien Quadersandstein (Kieslingswaldc) ist Quercus Get7ittziana Göjjp. sp. sicher als die

erste auf der Erde vorkommende Quereus anzusehen. 8ie steht der Q/tero/s frt'at/'s und Qaercus tomentosa

Willd. von Costa rica am nächsten. Dieselbe Art setzte sich in der Quercus Kimrodis der Tertiärzeit und in

mehreren anderen Arten fort. Eine andere aus den unteren Mioccnschichten stammende Quercus-krt ist die

von mir als J'alaeolohium haeringknntm (Flora von Sotzka, Taf. 51, Fig. 8—10 o) beschriebene C'upula einer

Eiche, die der Quercxis tnundata Blum, anf Java am meisten ähnelt. Wir hätten daher schon in den auf

der Erde in den frühesten Zeiten vorkonnnenden Eichenarten die beiden nunmehr in zwei entfernten Wclt-

theilen vertretenen Eichentypen. Die Entwickclung zu der grossen Menge der in der Jetztzeit vorhandenen

Arten hat sich schon in der jüngeren Tertiärzeit vorbereitet, und wir dürfen uns nicht wundern, wenn viele

der fossilen Arten mit lebenden mehr oder weniger zusanmienfallcn.

Dem Cenomanien entspricht ferner die Ablagerung von Deva in Siebenbürgen. Die wohlerhaltene Frucht

einer Vochysiacee deutet auf das sehr frühzeitige Erscheinen der Gattung Salvertiii\ auch dürfte der Nach-

weis von Tterospermum , wohin einige Arten von Credneria zu ziehen sind , als begründet zu betrach-

ten sein.

Was die beiden jüngeren Glieder der oberen Kreide des Senonien und Turonien betrifft, so treten hier

vor allen Pandaneen und Palmen hervor (l'andanus oustriacus Ett., /'. pseudo-inermis und F. trüiem's Ett.,

Flnhelhiria longirhachis Ung.), während Andeutungen von Proteacecn, Morcen und Artocarpeen, die schon

früher ihr Dasein verricthcn, in entwickelteren Formen, jedoch ohne genau zu bestimmenden Gattungen sich

geltend machten.

Insbesonders seheinen die Schichten von Aac hen sehr reich an mannigfaltigen Einschlüssen nicht nur an

Farn, sondern auch an Dicotylen zu sein, von denen wir jedoch im Detail ausser der Gattung Juglans noch

nicht unterrichtet sind.

Endlich entfalten die jüngsten Kreideschichten (Mastrichtien) einen, wie zu erwarten war, noch grösse-

ren Reichthum an Dicotylen. Algen, Farn, Cyeadeen treten immer mehr in den Hintergrund. Palmen, Naja-

deen, Coniferen überwiegen, und an Dicotylen tritt eine innner grössere Spaltung in Familien hervor. Hier

haben wir an Debeya serrata Mig., wie ich glaube, den Beginn der Araliaeeen, denn diese Pflanze erinnert

unstreitig mehr als Sciadoplujlhn». als an Artocarpeen. In Jloletein (Mähren) lebt diese Entwiekelung in einer

da nicht selten vorkommenden Form, die an lledera mahnt, und die ich vorläufig als Araliastrum bezeich-

nen will, fort. Auch hat neuerlichst Heer (Beiträge zur Kreide Flora, I) von daher ch\c xiralia ffomiosa)

beschrieben. Weiter im darauf folgenden Eocen entwickelte sich daraus schon die Gattung Gilibertia (von

Massalon go irrig für Llranndilla gehalten). Artenreich wird endlich diese Gattung Gilibertia im untern

Mioeen zu Radoboj. Gleichfalls sowohl dem Saudsteine von Moletcin als den Nebrasca-Schichten gehört das

erste Auftreten der Gattung Magnolia und Liriodendron an, welche beide Gattungen im Tertiärlaudc sieh

') Sitzungsborichte der kais. Alcad. (L Wissenscli. Bd. 55.
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Die fosdle Flora ron Radohoj in ihrer Geaammtlicit etc. lo7

gleichfalls einer weiteren Eutwickelung- erfreuten. Dabei entfaltet sieh die Gattung Ficus in fortwährend

diftereutere Arten. Allerdings uoih etwas zweifelhaft erscheint die Gattung Aristolochites in Nebrasca als

Repräsentant der modernen Gattung Anstolochia.

Überblicken wir nun die in der Kreidezeit mit einiger Sicherheit ei'uirten Pflanzengattungen, so lassen

sie sich in folgendes Schema bringen :

Apetalae« (iiaiiiopefalae. Dinlyprtalae.

1. Cupuiiferae. 1. Araliaceae.

Fagus, Qaerctis. Fehlen. Debeya, Araliastrxim, Qiliieriia

2. Moreae. 2. Ampellideae.

Ficus. Credneria ') p. p., Cissites.

3. Laurhieae. 3. Magnoliaceae.

Daphnogene. Magnolia, Li'riodendron.

4. Proteaceae. 4. BUttnpriaceae.

Dryandroidet. Pteros2)er/mwi, Credneria p. p.

5. Aristolochia. 5. Juglandeae.

Aristolochites. Juglans.

6. Yockysiaceae.

Sijlrertia,

Ziehen wir aus diesen Thatsachen die sich von selbst ergebenden Schlüsse, so müssen wir anerkennen,

dass schon in der Kreidezeit die Entwicklung der Dicotylen nicht stufenweise, sondern zugleich in zwei ein-

ander entgegengesetzten Richtungen, nämlich in der Richtung der Apetalen und in jener der Dialypetalen

ihren Anfang nahm und dass hierbei die Gamopetalen vollkommen ausgeschlossen sind, was allerdings für

die Ansicht derjenigen spricht, welche in den letzteren die dermalen erreichte höchste Stufe der pflanzlichen

Entwicklung erkennen. Es ist daraus sehr begreiflich, warum die Gamopetalen bei dem ersten Auftreten der

Dicotylen noch nicht erscheinen, sondern erst in den folgenden Perioden zur Entwicklung gelangen.

Weiter ist es auffallend, dass in den beiden einander entgegenstehenden Abtheilungen gerade die-

jenigen Familien zuerst auftreten, die in Bezug auf ihre Gestaltungsvcrhältnisse die unterste Stufe in der

Reihe einnehmen. Auf der einen Seite sind es ganz besonders die Julifloren, die den Reigen der apetalen

Pflanzen anführen , worauf die Tymeleen und noch sparsamer die Serpentarien folgen. Auf der entgegen-

gesetzten Seite stehen die Discanthen (Araliaceen, Ampellideen) mit den Julifloren auf gleichem Niveau,

worauf die Polycarpicae (Magnoliaceae) , die Columniferae mit den Büttueriaceen und den eocenen Stercu-

liaceen folgen. Den Schluss machen die Terebinthaceen und Calyeifloren durch Juglans und Vochysia ver-

treten. Sowohl die grosse Classe der Rosifloren als die der Leguminosen scheint in den Primitien der dicotylen

Entfaltung noch gänzlich zu fehlen.

Hat uns die Kreidezeit nur ein sparsames Vermächtniss ihrer Landbewohner hinterlassen, so stellt sich

die darauf folgende Periode des Eocen nicht viel besser ein. Ausser dem Früchten- und Samen-Depot in

Londenthon sind nur noch die pflanzenführenden Lager von Soissons, Monte Bolca und Sezanne zu nennen,

die aber noch viel zu wenig ausgebeutet sind, um sichere Anhaistpunkte für die Geschichte der fortschrei-

tenden Entwicklung des Pflanzenstaates zu gewinnen. Wir gelangen somit wie mit einem Sprunge aus der

Kreide in das Miocen, begegnen jedoch in den unteren Abtheilungen des letzteren allerdings einem nicht

erwarteten Reichthum der mannigfaltigst entwickelten Gattungen und Arten. Hier ist es, wo uns auch bereits

eine nicht unerkleckliche Schaar von Gamopetalen entgegentreten, die wir bis hieher vermissten. Wir

erstaunen nicht wenig über das gleichzeitige Erscheinen von Rubiacen, Contorten, Petalanthen (Myrsineen,

Sapotaceen, Ebenaceen, Styraceen) und Bicornen in dem Mergelschiefer von Radoboj, an die sich anderwärts

') C. grandidentata, C. Geinitziana, C. cxmeifolia.

Donkschrifton der mathem.-nalurw. C'l. XXIX. Bd. lä
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138 Dr. F. ünger.

noch mehrere andere Classen von gamopetalen Pflanzen anschliessen. Anderseits treten nun auch Acerineen,

Sapindaceen, Frangulaceen, Leguminosen u. s. w. durch eine grössere oder geringere Anzahl von Gattungen

repräsentirt hervor.

Im Ganzen zeigt sich, vpie es scheint, schon im unteren Tertiär der ganze Pflanzenstaat in seinen all-

gemeinen Einrichtungen und Begrenzungen ausgeführt. Nur wenige Haupttypen fehlen, und es ist leicht mög-

lich, dass auch diese noch entdeckt werden.

Mit diesem Inhalte der Pflanzenschöpfuiig, der über die ganze Erdoberfläche noch einen mehr oder we-

niger gleichen Anstrich hatte, wofür insbesondere die in Europa damals vorhandenen Charaktertypen aller

Welttheile sprechen , scheinen nun die folgenden jüngeren Perioden des oberen Miocen und Pliocen operirt

zu haben. Diese Operation dürfte sich aber ausser dem notliwendigen Bildungsfortsehritte vorzüglich darauf

beschränkt haben, eine Vertheilung der Typen nach den klimatischen Einflüssen der verschiedenen Länder-

complexe durchzuführen. Nur in Folge dessen geschah es dann, dass sich von Europa alle jene Formen

zurückzogen und in jenen Erdtheilen einbürgerten, die ihrer weiteren Entwicklung besonders günstige Ver-

hältnisse darboten. So musste endlich in Europa jener Zustand zurückbleiben, den wir noch gegenwärtig vor

uns haben.

Diese kurzen Andeutungen sollen mehr darauf himveiscn, worauf die Palaeontologie nunmehr ihr Auge

zu richten hat, als dass sie für etwas Positives und ausser Zweifel Gesetztes zu gelten hätten.

Der Fortschritt der Wissenschaft wird mit jedem Tage diese Andeutungen zur weiteren Ausführung

bringen; er wird aber auch auf unzweideutige Weise zeigen, dass ein Pflanzensystem nimmermehr als eine

beliebige Anreihung von Formen nach ihren morphologischen Werthen und äusseren Affinitäts-Beziehungeu

bestehen könne, dass dasselbe vielmehr im Geiste historischer Entwicklung aufgefasst werden müsse,

wobei die verschiedenen Glieder nicht blos neben, sondern auch über einander sich zur Einheit der Gesammt-

erscheinung verbinden.

V. Neue und weniger bekannte Arten der fossilen Flora von Radoboj.

ALGAE.

CONFERVACEAE.
IThomcites intermedia Massal.

Tuf. IV, Fig. I.

Von dieser Alge, welche Massalongo zuerst unter den Petrefacten des Monte Bolca bekannt machte,

habe ich in der Iconographia auf Taf. I, Fig 3 eine Abbildung eines Radobojer Fundes mitgetheilt. Hier liegt

nun Taf. IV, Fig. 1 die Zeichnung eines besser erhaltenen Exemplares vom gleichen Fundorte ans der Samm-

lung des Nationalmuseums in Pest vor. Man bemerkt rechts ein Stück mit Verzweigungen, daher wohl die

Phrase in der Diagnose „fronde ßhformt sinq^licf^ geändert werden muss. Die übrigen angegebenen Merkmale

passen dagegen vollständig auf das in Rede stehende Petrefact.

GLUMACEAE.

GRAMINEAE.
Bambitxiiini sepiiltum Ung.

Taf. V, Fig. '2.

Diese Pflanzenart scheint eine nicht unbedeutende Verbreitung gehabt zu haben. In Radoboj kommen,

wie bereits in der Chlor, prot. p. 128 nnd Taf. XL angegeben wurde, Stammstücke und Inflorescenzen der-

selben vor. Hier habe ich aus der Saumilung des Gymnasiums von Cilli ein sehr wohl erhaltenes Stück mit
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Die fossile Flora von Radoboj in ihrer Gesammtheit etc. lr;9

einem Knoten , der nicht aufgetrieben ist, sondern vielmehr eine Eiusehnüruug bildet. Die Streifung ist ausser-

ordentlich fein und daher die Ähnlichkeit mit entsprechenden Stücken von Phragmites oeningensis viel gerin-

ger als mit der obgedacbten fossilen Pflanze, die jedoch Heer zu Arando Goepperti zieht. Bis nicht mehr

Licht über die fossilen Gramineen konmit, wozu die Arbeit von D. Stur allerdings wesentlich beitrug, mag

vorläufig die alte Bezeichnung noch ihre Anwendung finden.

SCITAMINEAE.

CANNACEAE.
Cannnphylliles antiquits Ung.

Taf. I, Fi.g-. 2.

C. folio simplici integerrimo petiolato, nervo centrali vab'do, 7iervis sectmdarü's obliquis simplicissimis parnl-

lelis confertis, uno alterove firmiore.

In srhisio margaceo ad Hadobojtim Croatiüe.

Dieses bisher noch unbekannte Fossil aus Radoboj gehört zu den grössten Seltenheiten und ist bisher

nur in einem einzigen Exemplare aufgefunden worden, welches sich im Ab- und Gegendruck unter Nr. 53

und 5-4 in der paläoutologischen Samndung des Joauncums zu Graz befindet.

Es ist das Blatt einer monocotylen Pflanze aus der Classe der Scitamineen und wahrscheinlich der

Ordnung der Cannaceen angehörig, ohne dass es aus dem überdiess noch unvollständig erhaltenen Reste

möglich ist, die Gattung näher zu bestimmen. Es wird daher am zwcckmässigsten sein, dasselbe mit den für

derlei fossile Reste schon benützten unbestimmten Namen Canuophyllites zu bezeichnen, obgleich die beiden

bisher bekannten Arten dieser Gattung viel älteren Formationen angehören.

Der vorliegende Rest stellt die Basis eines wahrscheinlich nahezu fusslangen Blattes von oval-länglicher

Gestalt dar, dessen Rand, nach dem vorhandenen Bruchstücke zu schliessen, vollkommen ganz war. Aus dem

massig langen, verhältnissmässig dicken Stiele, der überdies nicht seiner ganzen Länge nach vorzuliegen

scheint, entspringt der fast ebenso dicke Slittelnerv der Blattfläche, der sich nach aufwärts nur allmählig ver-

schmälert und vollkommen gerade verläuft. Aus diesen Mittelnerven entspringen zu beiden Seiten desselben

eine zahlreiche Menge sehr dünner unverzweigter Secundärnerven, die bogenförmig aufsteigend schief nach

dem Blattrande verlaufen. Es ist nicht undeutlich zu bemerken, dass stärkere mit schwächeren Nerven regel-

mässig alterniren. Aus allem dem ergibt sich, dass dies Fossil in der Ordnung der Cannaceen seinen Platz

finden muss.

Allerdings sind einige ähnliche Petrefacte bereits aus der Tertiärformation bekannt; sie können jedoch

mit unserem Fossile aus Radoboj nicht verglichen werden. Das eine ist das von mir unter dem Namen

Musophylbcm hohemicum beschriebene, sehr unvollständig erhaltene Blatt (Sylloge pl. foss. I, p. 8, Taf. I,

Fig. 13), das andere Ludwig's Convallaria latifolia aus der Wetterauer Braunkohle. Durch die dicke Mittel-

rijipe ist dieser Pflanzenrest allerdings mit unserem Cannoplujllites verwandt, unterscheidet sich aber dadurch,

dass die aus derselben in spitzen Winkeln und mit geschwungenen Linien nach dem Blattrande verlaufenden

feinen Seitennerven zahlreiche noch feinere und zartere Zwischennerven besitzen. Dasselbe ist auch der Fall

bei Zingiberites (imdtinervis) Heer, wo die zwischen zwei stärkeren Seiteunerveu vorhandenen luterstitial-

nerven sich auf die Zahl von fünf erstrecken.

CONIFERAE.

ABIETINEAE.
Pinus atiibigtttt Ung.

Taf. IV, Fig. 3.

Zu der bereits in der Iconographia pl. foss. Taf. XIII, Fig. 2 gegebenen Abbildung eines Samens dieser

Pinus-Art folgt hier Fig. 3 eine zweite nach einem im ungarischen Natioual-Museum in Pest befindliehen

Exemplare.

18*
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140 Dr. F. ünqcr.

Pinns latteeolnta Ung.

Taf. V, Fig. 4.

Eiu Snine, der mit den zahlreichen in der Sylloge pl. foss. III. p. 65, Taf. XX, Fig. 4 als Pim'fe.s lan-

ceo/atus be.schricbenen vollkonniien übereinstimmt, den ich aber wie diese inimerliin noch zweifelhaft ftir Pinus-

Sanien halte. Aus der Samndung von Ciili.

JULIFLORAE.

CUPULIFERAE.
€Uti'pintis ffi'titttlis I ng.

Taf. V, Fig. ö, r,*.

Ein nicht viel über Einen Centimeter in der Liinge messendes RIatt ans r Gymnasialsammhing von

Cilli, das aber sehr gut erhalten und auch eine um das Dop|)elte vergriisserte Darstellnng Fig. 5* wohl ver-

tragen hat. Charakteristisch ist die Faltung nach den Secundärnervcn bis zu dem mit ungleichen Siigezähnen

versehenen Rande. 0. Heer giljt von i'arpmvs grandin ans der Tertiärtlora der Schweiz, Taf. 72 in den

Fig. 3— 7 ähnlich gestaltete und gefaltete Blattformen an , indem er zugleich den Übergang in die gewöhn-

lich grosse Form nachweist.

SALIC1^EAE.

Fopiilns latiof It'ansversa Heer.

Tat'. I, Fig. 3, :i*.

Von dieser fossilen Pappelart wurde in der Sylloge pl. foss. III, p. 71, Taf. XXII, Fig. 16 ein Blatt aus

Radoboj beschrieben und abgebildet. Hier folgt Fig. 3 eiu dazugehöriger Fruchtrest in einem so gut erhaltenen

Zustande, dass man die ijeideu Kapselklappen und den aus denselben hervortretenden Haarschopf der Samen

gut unterscheiden kann. Es dürfte nun die Frage entstehen, ob dieser Fruchtrest nicht vielmehr einer der

beiden anderen in derselben Localität noch vorkommenden Arten, d. i. der Fojmlus HeliaJinn U. und l'opulus

mutabi'h's crenafa Heer zugezählt werden müsse.

Dass er nicht zu l'opulus Heliadum gehört, scheint die Abbildung in der Tertiärflora der Schweiz, I,

Taf. 57, Fig. 4 zu zeigen, wo eine wahrscheinlich zu der genannten Art gehörige Frucht abgebildet ist, die

indess mit der unserigen nur wenig Ähnlichkeit besitzt. Desto mehr stimmt aber die Radobojer Frucht mit

den zahlreich in Oeningen vorgefundenen Früchten von Populus latior überein, obgleich sich auch im Ver-

Igleiche mit dieser Art einige Verschiedenheiten ergeben , indem die Klappen mehr eiförmig als lanzetlich sind.

Da l'opulus mutnbilis eine dreiklappige Frucht hat, kann dieselbe um so weniger hieher bezogen werden.

I^ig. 3* gibt eine vergrösserte Darstellung.

THYMELEAE.

LAUPvINEAE.

Vinn€imoinntn Sciteiiclizert Heer.

Taf. I, Fig. 4 9; Taf. V, Fig. 8—10.

Von dieser in der Tertiärformation so verbreiteten Art habe ich schon in meiner Chloris protogaea, p. 145

und auf Taf 49 einige Blätter unter der Bezeichnung Cecmot/zus poli/morpl/us A. Br. beschrieben und abge-

bildet. Hier folgen aus verschiedenen Sammiungen grössere und kleinere Blätter, ein beblätterter Zweig und

ein Fruchtast. Es ist übertlüssig, über diese so ofi bes|irochene fossile Pflanzenart noch eiu Weiteres hinzu-

zufügen; nur will ich bemerken, dass Fig. 9 der Taf. I aus der Joanneums-Sammlung und Fig. 9 der Taf. V

aus der Sammlung von Cilli zwar von der gewöhnlichen polymorphen Form sehr abweichen, sie aber nach ilen

in der Fossilen Flora von Kumi Kegcbcuen Aufschlüssen doch nichts anders als Übergänge zu der gewidinli-
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Die fossile Flora von Earloboj in ilirer Gesammitheit etc. 141

clien Form sind. 0. Heer vergleicht diese Art mit der jetzt in Japan lebenden Art Cinnamomum pedunculatum

T h n b g. (
C. jajionicum Sieb.).

Cinnamomum Rossmnsstevt Heer.

Taf. I, Fig-. 10, 11.

Niclit weniger häufig als die vorhergehende Art ist die vorliegende in Eadoboj verbreitet, obgleich sie

ausser Monod in der Schweiz noch au keinem andern Orte gefunden wurde. Vergleicht man die beiden hier

abgebildeten Blätter (Nr. 109 und Nr. 147 des Laibacher Museums) Fig. 10 und 11 mit den als Daphnogetie

melastomacea ü. der Foss. Flora von Sotzka, p. 38, Taf. XVIII, Fig. 1—5 und mit den als Daphnogene cinna-

momeifolia auf eben dieser Tafel Fig. 7 mitgethcilten Blättern, so ergibt sich, dass dieselben Fig. 10 und 11

nur eine kleinere aber etwas mehr in die Breite gezogene Form darstellen. Die als Daphnogene paradisiaca

und Daphnogene relicta aus Radoboj beschriebenen Pflanzenreste sind besser unter die Gattung Zisiphus

zu stellen.

Benzoin auliquitm Heer.

Taf. I, Fig. 12.

Erst vor Kurzem ersah ich aus einem der ehemaligen montanistischen Behörde in Graz zugehörigen nun

mit den Sammlungen des Joanneums vereinigten Blatte, von dem Fig. 12 auf Taf. I eine treue Abbildung

liefert, dass diese fossile Pflanzenart, welche in Oeningen vorkömmt, auch zu den Petrefacten von Radoboj

gezählt werden müsse.

Ich hahe dasselbe mit den von 0. Heer in der Tertiärflora der Schweiz, Bd. I, p. 81, Taf 90, Fig. 1—

8

beschriebenen Blättern der Art nach übereinstimmend, obgleich einige Differenzen namentlich in der Nervatur

ersichtlich sind. Das Blatt war nicht lederartig, sondern membranös und hatte einen massig langen Stiel, der

sich in die ziemlich starke Mittelrippe fortsetzte. Von dieser entsprangen in spitzen Winkeln bogenförmig

nach dem Rande verlaufende Secundärnerven , ohne jedoch durch Tertiärnerven ein Netz von Nei-villen zu

bilden, was indess auch in Fig. 4 der 90. Tafel des citirten Werkes ebeuso erscheint. Sollte dieses Blatt

nicht zu den Laurineen gehören, so könnte es nur der Gattung Ehamnus zugezählt werden, wogegen jedoch

noch mehr Bedenken obwalten.

Hier muss ich noch einen Irrthum berichtigen, der die Angabe betrifft, dass Rhamus Aizoon Ung.

ausser Parschlug und Sotzka auch noch in Radoboj vorkommt. (Die foss. Flora von Sotzka, p. 49). Wenn es

mir nunmehr sogar zweifelhaft ist, ob das auf Taf. 31, Fig. 7 aus Sotzka abgebildete Blatt identisch mit der

Parschluger Pflanze ist, so gilt das noch mehr von den zweifelhaften Radobojer Blättern, von denen ich

übrigens keine Abbildung gegeben habe. Es muss a\so Rhamnus Äisoon Ung. aus dem Verzeichniss der Rado-

bojer Flora gestrichen werden und damit auch die obige Angabe, sowie jene in der Sylloge pl. foss. O,

p. 17 wegfallen.

PROTEACEAE.
Entbotrites borealis Ung.

Taf. V, Fig-. 6.

Bereits sind Samen dieser Pioteaceae schon in der Sylloge pl. foss. I, p. 20, Taf. VII, Fig. 30—32 ab-

gebildet. Es kommt zu dieser noch der in der Sammlung von Cilli befindliche Same Fig. 6 dazu. Heer
bezeichnet diese Samen mit Embotrium salicinum.

firevillen Itymeana Ung.

Taf. V , Fig. 7.

Icl) habe über die Blätter dieser Art weitläufiger in der Fossilen Flora von Kumi, p. 33, Taf. VIH,

Fig. 15^

—

dl und Tab. VI, Fig. 31 gesprochen und bemerke nur, dass das hier Fig. 7 abgebildete Blatt, wel-
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142 -C*''- F. Vnger.

ches den 1. c. Fig. 25, 27, 28, 29 und 31 namhaft gemachten Formen ganz und gar gleicht, sich in der Gym-

nasial-Sammlung von Cilli befindet. Es ist dies das einzige bisher bekannte Blatt von Radoboj.

t*et'soonia radobojana Ung.

Taf. IV, Fig. 2, 2*.

P. drupa haccata elliptica 2—3 lin. longa, stylo persistente filiformi djiplo longiore coronata, jputamine rero-

similiter biloculari bisperma, foliis p)arins ellipticis breznpetiolatia integerrimis, nervis basüarihus fribtis

rete nervoriim tertiariorum iiiter se conjunctis.

In schislo margacco ad Eadohojttm Croatiae.

In der Syll. pl. foss. I, p. 19, Taf. VII, Fig. 2 habe ich eine Frocht aus Radoboj beschrieben, die ich für

eine Frucht der Gattung Persoonia hielt. Das hier auf Taf. IV, Fig. 2 und vergrössert Fig. 2* abgebildete aus

Cilli stammende Blatt dlirfte am ehesten als Theil derselben Gattung angesehen werden. Es ist zwei Centimeter

lang, elliptisch, kurz gestielt, ganzrandig und von ziemlich derber Beschaffenheit. Aus der Basis entspringen

drei einander an Stärke fast gleiche Nerven, von denen der mittlere bis an die Spitze reicht, die beiden

anderen dem Rande parallel laufenden sich über der Hälfte des Blattes in ein feines Netz verlieren. Die ver-

grösserte Abbildung Fig. 2* gibt ein deutliches Vorbild davon. Mit den Blättern einiger Persoonia-, GreviUea-

und Stenocarpvs-kxitw hat diese Blattform und die Nervatur viele Ähnlichkeit.

CAPRIFOLIAE.

RUBIACEAE.
tiubiacites getoniaeforntis Ung.

Taf. U, Fig. 29.

R. folüs in verticilhim dispositis? parvis petiolatis lanceolato-acuniinatis integerrimis, tenuissimis, nervo pri-

mario distincto, nervis secundariis obsoletis.

In schisto margaceo ad Badolojum Croatiae.

Ein sehr räthselhaftes Petretact, das eher einer krautartigen als einer strauch- oder baumartigen Pflanze

angehört haben mag. Auf einem wie es den Anschein hat in Knoten getheilten Stengel dürften gegenständige

oder quirlständige Blätter vorhanden gewesen sein. Diese selbst äusserst zart sind lanzetförmig, gestielt und

mit einem Mittenerveu ohne Seitennerven versehen, von welchem sehr undeutlich einige Secundärnerven

entspringen.

Allerdings bietet dieses Petrefact einige Ähnlichkeit mit der rechtsseitigen Abbildung der 1. Figur der

Tafel 47 meiner Chloris protogaea dar, wo sich gleichfalls ein langer Stiel zwischen den in einem Quirl ste-

henden drei Blättern erhebt. Ohne indess auf die Gemeinschaft beider hindeuten zu wollen
,
glaube ich das

vorliegende Petrefact am besten an die gleichfalls problematische Gattung Ä«6iac2ifes Heer zu verweisen und

dasselbe vorläufig mit liubiacites getoniaeformis zu bezeichnen.

CONTORTAE.

APOCYNEAE.
Echitonium obovatuni Ung.

Taf. IV, Fig. 3.

Von dieser Pflanzenart ist bisher nur ein einziges Exemplar bekannt, welches in der Sylloge pl. foss. III,

p. 18, Taf. V, Fig. 13 beschrieben und abgebildet wurde. Das Vorliegende, Taf. IV, Fig. 3 gleicht demselben

in Bezug auf Grösse nur zum Theile; ich finde aber keinen besseren Platz, um es bekannt zu machen, als in

der Zusammenstellung mit dieser Apocynee. Derselbe gehört der Sammlung des Gymnasiums in Cilli.
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TUBIFLORAE.

CONVOLVULACEAE.
Porana minor Ung.

Taf. II, Fig. 14.

P. calyce fructifero scarioso quadrilobo, sepalis v. lohis 2'/2 Un. longis suhaequalibus ovalibus, oitusis, sträs

subtüibus notatis.

Porana oemngensis var. calice quadrilobo Heer.

In schisto margaceo ad Badobojum Croafiae.

Ich nebme keinen Anstand, vorliegendes Fossil mit Nr. 598 der Sammlung des Joanneums bezeichnet,

zu den von 0. Heer für Porana erklärten Blüthentheilen zu zählen, ungeachtet ich die fossile Gattung

Geto7ua als von dieser durchaus verschieden aufrecht erhalten möchte. Merkwürdig ist, dass das vorliegende

Petrefaet keinesvFegs mit den von 0. Heer gegebenen Abbildungen der Oeninger Pflanze übereinstimmt,

dagegen sowohl in der Zahl der Lappen als in der sehr abweichenden Zeichnung derselben dem in Paris

v(m derselben Localität (Oeningen) aufbewahrten Petrefaet gleichkommt. Heer zieht dasselbe zwar auch zu

seiner Porana oeninge^isis, unterscheidet es aber als untergeordnete Varietät (calyce quadrilobo)

.

Es wird daher am gerathensten sein, den vorliegenden Abdruck aus Radoboj mit dem Pariser Petrefacte

unter einem gemeinsamen Namen von Porana oeningensis zu trennen. Ich schlage dafür den Namen Porana

minor vor.

PETALANTHAE.

MYRSINEAE.
Ntyrsine Ventaurorttni Ung.

Taf. II, Fig. 4, 5.

Ich habe mich bereits über Blätter dieser Art, die ich früher für Malpighiceenblätter hielt, in der Sylloge

pl. foss. HI, p. 22 in so weit ausgesprochen, um die Ansicht zu begründen, dass dieselben mit besserem

Glücke zur Gattung Myrsine zu stellen seien, wo sie namentlich in Mijrsme umbellata das zutreffendste Ana-

logen finden. Allerdings ist der in der Sammlung Laibachs (Nr. 173) befindliche Blattabdruck Fig. 5 nicht

besonders gut erhalten ; dagegen ist Fig. 4 um so vorzüglicher und geeignet als erläuternder Beitrag dieser

Art angesehen zu werden.

myrsine ttadohojtinu Ung.

Taf. IV, Fig. 6.

Aus der Gymnasialsammlung Cilli's liegt mir dies Blatt vor, das ich wegen seiner guten Erhaltung den

Paläontologen nicht vorenthalten will. Es ergänzt in mancher Beziehung die in der Sylloge pl. foss. HI,

Taf. VII, Fig. 1 und 2 gegebenen Abbildungen dieser Pflanze.

myrsine pygmaea Ung.

Taf. IV, Fig. 7, 7*.

Aus derselben Sammlung. Die Nervatur ist hier besser zu ersehen als aus den in der Sylloge pl. foss. III,

Taf. VII, Fig. 5 und 6 gegebenen Zeichnungen; auch wird die Fig. 7* vergrijsserte Abbildung zur Erläuterung

dieser Pflanzenart dienen.

SAPOTACEAE.
Achras pithecobronta Ung.

Taf. II, Fig. 6, 6*

In der Sylloge pl. foss. III habe ich Seite 23 und auf Taf. VUI, Fig. 3 ein Blatt aus Radoboj unter obigen

Namen beschrieben , welches ich für das Blatt einer Sapotacee hielt und mit den Blättern von Mimusops
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14 4 Dr. F. Ung/'r.

Elonyi L. verglich. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenu ich die vorliegende Frucht Fig. 6, von der Fig. H*

eine vergrösserte Abbildung l)cigefugt ist, ebenfalls für die Frucht einer Sapotacee erkliire und sie vorläufig

mit jenem Blatte unter Einem Namen auftuhre.

Diese Frucht hat kaum die Länge von 4 Linien, eine verkehrt eifrtrmige Gestalt und ist mit einem lu-r-

vorragenden Griffel versehen. Sie scheint eine trockene Beere zu sein, obgleich sich üiier die weitere Beschaf-

fenheit und den Inhalt derselben nichts Bestimmtes aussagen lässt.

J^idet'OJcyiou I'nftvrlilii Ung.

'J'af. II, Fig. 10.

Zu den in der Syllogc pl. foss. II auf Taf. I unter der Bezeichnung Pittosporum PutterUki und Pittospo-

rum panno'iiicHvi gegebenen Blättern füge ich noch das Blatt Fig. 10 bei. Dass der Vergleich dieser Blätter

besser auf Sideroxylon als auf Pittos^>oruni passt, darüber habe ich mich sowohl in der Syll. pl. foss. III, p. 24

als in der Fossilen Flora von Kumi, p. 41 ausgesprochen.

Bittnelia minor Ung.

Taf. II, Fig. l,i; Taf. IV, Fig. 5.

Ich erachte es nicht für überflüssig, die in der Flora von Sotzka sowohl als in der Sylloge pl. foss. III

auf Taf. VI zahlreich mitgetheilten Blätter dieser Pflanzenart von Radoboj noch um ein Exemplar aus dem

Laibacher Museum Taf. II, Fig. 13 und um eines aus der Cillier Sammlung Taf. IV, Fig. 5 zu vermehren.

Letzteres scheint mir sogar nur der Gegendruck von Fig. 16 der oberwähnten Tafel zu sein.

Dass dieses Blatt derb und lederartig gewesen sei, geht eben aus dem erstereu Blatte mehr als aus jedem

andern hervor, indem hier jede Spur von Secundärnerven fehlt und daher wohl am ehesten mit den 1. c. gege-

benen Abbildungen Fig. 17, 18, 19 der Taf. VI verglichen werden kann.

MMuttteliit hyntetuin üng.

Taf. IV, Fig. 4, 4*.

Diese fossile Pflanzenart wurde zuerst in Kumi auf der Insel Euboea gefunden und von mir in der Foss.

Flora von Kumi beschrieben. Es ist nicht unwichtig, dass nun auch in dem Fig. 4 abgebildeten Blatte aus

Cilli dieselbe als ein Glied der lladobojer Flora nachgewiesen wurde. Die in Fig. 4* vergrösserte Darstellung

lässt über die Idendität beider keinen Zweifel. Ich bemerke nur hierbei, dass auf Taf. XI der früher angezo-

genen Flora es statt Fig. 38* Fig. 29* heissen niuss.

BuineUn Orendntn Ung.

Taf. II, Fig. 12.

Diese Art ist l)islicr noch nicht in Rad(d)oj aufgefunden worden, daher es gewiss von Interesse ist, das

im Joanneum zu Graz unter Nr. 314 aufbewahrte Blatt in einer Abbildung Fig. 12, Taf. II vor sich zu haben.

Durch die zahlreichen parallelen, fast einfachen Secundärnerven und den kurzen fast mangelnden Blattstiel

zeichnet sich diese Art vor vielen anderen fossilen Arten von Bumelien, namentlich auch von Buvielia

kymeana Ung. ans, mit der sie wohl zunächst verglichen werden könnte.

STYKACEAE.

Styrax boreale Ung.

T.if. II, Fig. 15.

Es gehört diese fossile Art jedenfalls zu den selteneren vorkommenden Pflanzen und wurde bisher nur

in Parsciilug gefunden. Es ist kein Zweifel, dass das hier Fig. 15 aus dem Laibacher Museum stammende Blatt

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Die fossile Flora von Radohoj in ihrer Gesammtlieit etc. 145

(Nr. 108) mit den auf Taf. XI der Sylloge pl. foss. III gegebenen Blättern eine und dieselbe Art aus-

macht.

bicornes.

ericaci:ae,

Anilrometla nttiviti Ung.

Tili'. II, Fig. 17.

Von dieser Art sind bereits in der Sylloge pl. foss. III p. 35, Taf. XII, Fig. 10, 11, zwei Blätter aus

Eadoboj mitgetheilt worden. Dieselbe ist da häufig zu scheu, und daher bin ich im Stande in Fig. 17 noch ein

ziemlich gut erhaltenes Blatt zu liefern.

Ainli'onteda tfistis Ung.

T;if. II, Fig. 19; Taf. V, Fig. U.

Auch von dieser Art liegt Syll. pl. foss. p. 40, Taf. XII, Fig. 12 schon ein Blatt aus Radoboj vor. Die

hier Fig. 19 aus dem Laibacher Museum (Nr. 204) und Fig. 11 der Taf. V aus der Cillier Sammlung abgebil-

deten Blätter stimmen sowohl in der Form, Grösse und Substanz als in den kaum erkennbaren Secundarnerven

mit dem obgenaunten Originale übereiu.

An€lt'Osneda pi'oiogaea Ung.

Taf. II, Fig. 18.

Dieses zarte länglich-elliptische ganzrandige Blatt mit einem langen Stiele, der hier nicht in seiner ganzen

Ausdehnung erhalten ist, kann ich nur unter die fossile Art Ancb-omeda protogaen bringen und es mit den Sotz-

kaer Peti-efacten (Flora v. Sotzka, Taf XXIII, Fig. 1—0) vergleichen, die zwar etwas schmäler sind, aber

sonst demselben mit Einschluss der Nervation vollkommen gleichen. Es stammt dies Fossil ebenfalls aus

Radoboj und befindet sich unter Nr. 529 in der Sammlung des Joanueums.

0. Weber erwähnt ein Blatt derselben Art in der rheinischen Braunkohle und ebenso kommt diese Art

in der Schweizer Molasse, in Thalheim und Häriug vor.

DISCANTHAE.

AMPELLIDEAE.
f^issus o.vt/cocctts Ung.

Taf. II, Fig. 32-35.

Bereits ist diese interessante Pflanzenart in der Sylloge pl. foss. I p. 24, Taf. IX, Fig. 11— 14 gehörig

gewürdiget worden. Zu den dort in Fig. 11 abgebildeten Theilblättchen sind mir später noch folgende vier von

verschiedener Grösse und Form zugekoinmmen, die ich dcsshalb mitzutheileu nicht unterlasse, weil sie über

diese fossile Pflanzenart ein um so klareres Licht verbreiten.

COLUiVINIFERAE.

TILIACEAE.

Grewitt tilimcea Ung.

Taf. V, Fig. 12.

Von dieser Art sind bisher nur Bruchstücke von Blättern bekannt, die von mir in der Sylloge pl. foss. III

p. 46, Taf. XIII, Fig. 12 und 13 abgebildet wurden. Nur mit dem ersteren lässt sich das vorliegende Petrefact

aus dem ungarischen National-Museum Fig. 12 vergleichen. Dasselbe ist, obgleich der linkseitige Theil und

Denkschriften der matliem..naturw. Cl. XXIX. Bd. ja
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14G Dr. F. ünger.

die Spitze fehlt, doch sichtlich von rhomboidaler Form mit stark gekerbtem Rande und zwei basalen Seiten-

nerveu, die dem Hauptuerv an Stärke fast gleichkommen. Ein bis in kleine quadratische Felder getheiltes Netz

von Nervilleu verbindet Haupt- und Seitenuerven miteinander. Die Oberfläche ist rauh und wie bestäubt,

daher die Oberfläche des lebenden Blattes stark behaart gewesen sein muss. Ob dieses Petrefact zur selben

Art mit Grewt'a tiliacea gehört, mag bezweifelt werden, da Umriss und Grösse dagegen sprechen; doch wage

ich nicht nach der Vorlage so unbedeutender Bruchstücke eine Trennung beider in verschiedene Arten /,u

veranlassen.

Während die früher beschriebenen Exemplare sich mit Greuna asiatica vergleichen Hessen, stimmt das

vorliegende Blatt mehr mit Grewia occülentalis überein.

HESPERIDES.

CEDRELIACEAE.

Vedcelln eiiroiiuea Ung.

Tat. IV, Fig. 8.

C. foliis pi'nnatis? folioh's rnaxiuas seiuipedalibus iiiae(/ui7ateris, ovato-ohlongis acuminatis integerrinus lovije

petiolidatis suhourvatis membranaceis , nervo primario valido , nervis secundarüs tenuibus subsimp/ici-

biis a^^ice ramosis et ramulis inter se conjunctis.

Jn scliisto margaceo ad Radobojum Croatiae.

Von diesem in allen Theilen wohlerhaltenen Blatte fehlt nur die Spitze, die sich leicht ergänzen lässt.

Ich habe lange geschwankt, ob dasselbe für ein ganzes oder nur für eincnThcil eines zusammengesetzten

Blattes, anzusehen sei, doch bestimmten mich für letztere Anschauung ungeachtet des langen Stieles die

etwas gekrümmte Form, die ungleichseitige Beschaffenheit, sowie die mehr membranös als derbe Substanz.

Ist dieses Petrefact ein Theilblättchen, so weiss ich keine bessere Vergleichung desselben anzustellen

als mit den Theilblättchen von Cedrella odorata. Dass übrigens die Gattung Cedrclla in der Tertiärformation

vorkommt, ist durch eine Frucht sichergestellt (F. Unger, über einige fossile Pflanzenreste aus Siebenbürgen

und Ungarn. Sitzungsb. d. k. Acad. d. Wiss. Bd. 51 186.Ö), und es wäre sogar sehr möglich, dass ein Theil

jener geflügelten Samen, die ich als Phius lanceolata abbildete, die Samen von Cedrella sind.

ACERA.

MALPIGHIACEAE.

Ni.ulitifjhitistvunt Procrtisttie Ung.

Tai. II, Fig. l.

Ein sehr schönes wohlerhaltenes, nach seiner ganzen Nervatur ersichtliches Blatt, dem mir dasäusserste

Ende des Blattstieles fehlt. Icli kann dasselbe nur mit den auf Tat. XIII der Sylloge pl. foss. I abgebildeten

4 Blättern vergleichen, zu denen es eine vortreffliche Ergänzung bildet. Es wird wohl Niemanden beifallen,

in demselben das Blatt der Cupa7na grandis U. (Syll. p. f. I, Taf. XV, Fig ti) erkennen zu wollen, welches

ganz den Charakter eines Theilblattes an sich trägt, während das vorliegende Blatt durch seinen langen Blatt-

stiel und die gegen denselben sich verschmälernde Laniina ganz und gar das Ansehen eines selbstständigeu

ganzen Blattes trägt.

Malitiffhitixtrinn tffilithiniint'foliiim Ung.

Taf. II, Fig-. 2, 3.

In der Syll. \)\. foss. p. 48, T. XV halie ich unter Fig. 2l) ein Blatt dieser Art abgebildet und beschrieben.

Offenbar stimmen die beiden vorliegenden Blätter durch ihre Form und Nervation mit jenem überein, daher
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Die fossile Flora von Radohoj in ihrer Gesammtheit etc. 147

die dort versuchte Intesrration der Blattsiiitze nach diesen Exemplaren abgeändert werden muss, daher auch

das Fragezeichen in der Beschreibung oder Diagnose bei dem Worte „obtusis'- wegzufallen hat.

SAPINDACEAE.

Sapiiifliis Pfßthii Ung.

Taf. II, Fig. 20.

Über dieses unter Nr. 403 in der Sammlung des Joanueums befindliche Blatt bin ich sehr im Zweifel

und reihe es nur frageweise unter die Sapindxs-Art, welche in Parschlug nicht selten vorkommt, nämlich unter

Sajnndus Pythii. Die sichelförmige Krümmung und der lange Blattstiel kommt nur dem Sapindus Pythü zu;

dagegen sind die Theilblätter dieser Art mit Sägezähnen verschen, die dem vorliegenden Petrefacte ganz

und gar fehlen. Der Umstand jedoch, dass auch bei der genannten Art die Zähnung des Randes zuweilen

äusserst unbedeutend ist und streckenweise oft ganz fehlt, mag es rechtfertigen, dieses Fossil einstweilen zu

dieser Art zu stellen, bis neuere Funde darüber mehr Liclit verbreiten.

0. Heer hat 1. c. Theilblätter einer Sapindus-Axt der Schweizer Molasse als Sapindus dubius bezeichnet

und sie mit der Pflanze von Gieicheuberg vereiniget. Wenn dies auch mit den Blättern von Wangen richtig zu

sein scheint, so entfernen sich doch die Oeninger Petrefacte von derselben, und es ist namentlich das auf

Taf. 120, Fig. 11 abgebildete Blatt, welches mit dem unserigen ganz übereinstimmt.

FRANGULACEAE.

CELASTRINEAE.

Velastms oa-yphyllus Ung.

Taf. II, Fig. 21.

Bisher nur in einem einzigen in der Syll. pl. foss. II auf Taf. II, Fig. 4 abgebildeten Blatte in Eadoboj

gefunden. Obgleich das vorliegende in der Sammlung zu Laibach befindliche Blatt wenig gut erhalten ist und

von den Secundarnerven nur verwischte Spuren zeigt, ist es noch nicht überflüssig, auf dasselbe aufmerksam

zu machen.

Velustvtis elaenus Ung.

Taf. II, Fig. 22, 23.

Zahlreicher als die vorhergehende scheint diese Art Celastrus in Eadoboj vertreten zu sein. Den in der

Sylloge II auf Taf. II unter Fig. 16—19 abgebildeten Blättern können die beiden vorliegenden Blätter Fig. 22,

22 ganz und gar an die Seite gestellt werden. An keinem derselben sind ausser dem primären Nerven noch

Seitennerven deutlich erkennbar, daher diese Blätter entweder mit einer starken Epidermoidal- Bedeckung

versehen oder lederartig gewesen sein müssen.

ILICINEAE.

tlejc atnhigufi Ung.

Taf. 11, Fig. 24, 25.

Auch diese Blätter gehören nicht zu den Seltenheiten der fossilen Flora von Radohoj, deren bereits meh-

rere Individuen auf Taf. III, Fig. 28—3.3 der Sylloge pl. foss. II abgebildet sind. Auch diese beiden grösser

als die bekannten zeichnen sich durch die lederartige Beschaffenheit, durch die Zähnung des Randes, welche

immerhin spärlich zu nennen ist, und durch den sehr kurzen Blattstiel aus.

19*
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148 Dr. F. üufjer.

RHAMNEAE.
Mihantistis tiejM'rdilns Ung.

Tat". II, Fig. 7—9, 9*.

Schon vor langem habe 'w\\'m(\e,Y Chloris p^-ofogaea auf der 49. T:ifel einen Zweig ansRodoboj abgebildet,

den ich für einen liamnus hielt und mit Rliavnius deperditus bezeichnete.

Bis Jetzt ist mir noch kein Blatt oder irgend ein anderer charakteri.stischer Theil von Enninus aus der-

selben Localität zugekommen.

Erst vor kurzem erhielt ich das in Fig. 7 abgebildete Blatt, welches ich nicht anstehe für ein Rhamnus-

Blatt zu halten.

0. Heer bildet zwar unter der Bezeichnung Rhamnu.t aizoon (Tert. flor. d. Schweiz III, Taf. 12(), Fig. 2)

ein Blatt ans Locle ab, welches dem vorliegenden sehr ähnlich ist, aber durch die zahlreichen an der .Spitze

verzweigten Nerven sich wesentlich von demselben unterscheidet.

.\nch die von mir aus T'arschlng und Sotzka beschriebenen Blätter von Illiammcs aizoon sind wohl nicht

mit diesem Blatte zu vergleichen; es bleibt daher nichts übrig als die Vermuthung auszusprechen, dass das-

selbe wahrscheinlich zu dem erwähnten dornigen Zweige gehört.

Zur Unterstützung dieser Ansicht füge ich noch ein Paar später erhaltene Bruchstücke von Zweigen

Fig. 8 a b bei, indem ich zugleich daraufhinweise, dass auch 0. Heer im vielgenannten Werke Taf. 124,

1, 2 und 3 solche Zweige als li// amm(.<<-7,\\e]i;e abbildet.

Hiebei darf nicht unerwähnt bleuten, dass die beiden ersten Figuren von Locle durch die kurzen und

breiteren Dornen mit unserer Fig. Sft übereinstiuuncn, während Fig. 3 unserer Fig. 8« ähnlich ist und daher

die Möglichkeit in sieh fasst, in dem erstem die Gattung Paliurus vor sich zu haben.

Dieser Zweifel wird um so mehr gerechtfertiget, als auch die Blüthe Fig. 9 (vergrössert 9*) eher mit

der Blüthe von Paliurus als mit der von Bhammis übereinkommt. Eine mit dieser ganz ähnliche Blüthe, nur

etwas kleiner, hat 0. Weber in seiner Tertiärflora der niederrh. Brannkohlenfonn (Paläontogr. Bd. II) p. 90,

Taf. 5, Fig. 12 h sammt einem dazu gehörigen Blatte als Ziziphus ovata beschrieben.

Da jedoch dergleichen Blätter in Radoboj's Flora fehlen, so mag die Blüthe vorläufig zwRhamnus gestellt

werden.

Rhamnus protofifptis Ung.

Tuf II, Fig. 10.

R. fojio 1meari-hmceohito ohtuxo hreri-petiolnto denf/'cidafo vJtra pollicem longo, nervis secundarüs e nervo

vrimario annulo ociifo e.vorientibi's tii'mplicibus suhei'anidis.

in schisto margareo nd liajohojnm Crvaline.

Unter den zahlreichen besonders von 0. Heer beschriebenen fossilen Rhamnus-Arten findet sich keine

einzige Art, mit welchem unser Petrcfact auch nur entfernt zusammengestellt werden könnte.

Anfänglich bezweifelte ich sogar dasselbe für ein individuelles Blatt zu erklären, indem ich darin viel-

mehr den Typus eines Theilblättchens zu erkennen glaul)te. Vielfache Versuche um ein passendes Analogen

für dasselbe zu linden, Hessen mich stets nnbefriediget, und so verliess ich jene Ansicht wieder um so leichter,

als ich an den Blättern von Uhanums spaflnihiefoläts Fi seh. in derThat eine nicht zu vorkennende Schwester-

pflauze fand.

Grösse, Form, Stiel, Zahnung, Ja sell)st die Ncrvation des Blattes spricht für die Verwandtschaft mit

jenem caucasischeu Strauche, von dem ich unter Fig. 11 die Abbildung eines BLattes gebe.

Dieses seltene, bisher nur in einem einzigen Exemplare vorhandene Petrcfact findet sich im Museum zu

Laibach Nr. 217.
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Die fossile Flora i^on Radoboj in ihrer Gesammtheit etc. 149

TEREBINTHACEAE.

JUGLANDEAE.
Varyu hilitiicn Uug.

Tiif. I, Fig. 13.

Eiu prachtvoll erlialtenes Findeihlatt von Carya, das mit Ausnahme der Grössen-Verhcältnisse ganz und

gar mit den auf Taf. XVII, Fig. 1—10 der Sylloge pl. foss. I abgebildeten Blattresten vonBilin gleich kommt.

Oh Carya U/igeri Ett nichts anders als eine grössere Form von Carya hilinica \s\, scheint mir noch eine

stehende Frage zu sein, obgleich die folgende Mittheilnng dagegen zu sprechen scheint. DasPetrefact befindet

sich nun im Joauneo zu Graz.

Vurya t'itgevi Ettingsh.

Taf. IV, Fig. 9.

Ein schönes wohl erhaltenes Finderblättchen dieser Wallnussart, die in Bilin häufiger erscheint, und mir

bisher nur in diesem einzigen Exemplare aus Radoboj, welches dem ungarischen National-Museum in Pest

angehört, bekannt ist. Vergleicht man dasselbe mit den Findern, welche ich in der Sylloge pl. foss. I, Tafel

XVIII, Fig. 1—4 mitgetheilt habe, so geht zweifellos dieUebereiustinunung beider hervor, namentlich mit dem

Fig. 1 abgebildeten Blättcheu aus Bilin.

ANACARDIACEAE.
tihiis' Zfitithooryloides Ung.

Tat. II, Fig. -20, 27.

Ich möchte diese beiden Blattabdrücke aus Piodoboj als Theilblättchen eines zusammengesetzten Blattes

betrachten ; das Fehlen eines eigentlichen Blattstieles und die Krümmung der Basis sprechen dafür.

Die Blättchen haben eine lanzetförmige Figur, sind stumpf, am Grunde verschmälert und ganzrandig. Sie

sind otfenbar mehr derber als membranöser Beschaifenheit, daherauch ausser den starken Mittelnerven von den

Seitennerven wenig zu sehen ist.

Mit Ausnahme des mehr zugespitzten Endes gleichen diese, dem Jluseum von Laibach gehörigen Petre-

facte (Nr. 193 und lOS) ganz den in Parschlug vorkommenden Blättern, die ich ahBhus zanthoxyloides in der

Sylloge pl. foss. I, p. 45, Taf. XXI, Fig. 13 beschrieb, und da dies Merkmal häufig kleinen Abänderungen un-

terworfen ist, so mögen diese Radobojer Blätter vorläufig obige Bezeichnung erhalten.

Uhus stfßfßifi Ung.

Taf. II, Fig. 28.

Schon in der Chloris protogaea habe ich auf Taf. XXII Fig. 4 eine Inflorescenz abgebildet, die ganz wohl

mit Blüthenständen einiger A'/»<s-Arten verglichen werden kann. Hier folgt Taf. II, Fig. 28 eine ganz ähnliche

Inflorescenz , wobei jedoch selbst durch zweckmässige Vergrösserung des Gegenstandes kein weiteres

bestimmteres Detail zu eruiren möglich war.

BURSEllACEAE.

Frolamyris relicta Ung.

Chlor, prot. Tab. XVI, Fig. 1.

P. folüs ])i7inatisf foliolis oblongis obtusis brevi-petiolatis deiitatis , nervo primario valido , nervis secunda-

riis simplicibus tejiuissinäs crebris.

In achieio nmrgaceo ad Eadobojum Croatiac.
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150 Dr. F. Unger.

Auf der XVI. Tafel der Cliloris protngaea ist Fig'. 1 neben den Blättern von Zosterites marina auch der

sehr wohl erhaltene Abdruck eines Blattes abgebildet, der in Vergessenheit gerathen bisher noch keine

Deutung erfahren hatte, obgleich er mit keinem der bekannten Blattabdrücke übereinstimmt. Die Bestim-

mung derselben ist nicht Iricht und dürfte selbst im Nachstehenden etwas gewagt erscheinen.

Vor allem scheint mir dieses Fossil eher einTlicil eines Finderblattes als ein selbstständiges Blatt zu sein.

Dies vorausgesetzt, wozu mich die gestreckte Form, die Zahnung des Randes und die Kürze des Stieles

bestimmen, ist es demnach sehr schwer in irgend einer Familie analoge Formen zu finden, mit Ausnahme der

Zanthoxyleen
,
gegen die al)er die ganz eigenthümliche Nervatur spricht. Am nächsten dürften ihui noch die

Blattformen einiger Burseraceen kommen, daher ich es für gerathen halte, da das Blatt einmal doch seine

Bezeichnung erhalten muss, es der fraglichen Gattung Pro^aw?/*-/« zu unterordnen, von welcher ohnehin Petre-

facte aus Radoboj, denen ich i[e;nliinm(fü l'rotaniijris imlchra und P>-ota7ni/ris radobojana gab, bereits bekannt

gemacht wurden.

CALYCIFLORAE.

COMBRETACEAl].

T'evtniitulin ftidohajeiisis üng.

Taf. IV, Fig. 10.

Von dieser unter den Blattabdrücken Radobojs nicht seltenen Pflanze Labe ich bereits in meiner

Chloris protogaea und in der Sylloge plant, foss. Abbildungen geliefert. Es waren dies aber durchaus grosse

Blätter.

Hier Fig. 10 ist ein Blatt wahrscheinlich derselben Art, aber von bedeutend kleineren Dimensionen.

Totalform und Nervatur sprechen für die Zusammengehörigkeit beider zu einer Art. Dies Blatt im Ab- und

Gegendruck ist im ungarischen National-Museum aulbewahrt.

MYRTIFLORAE.

MELASTOMACEAE.
Wäelntitontites trinervin Ung.

Taf. IV, Fig. 13.

M. foliis ohlongts tenmssime cretmlatis triplinervüs, subcoi-iaceis, nervo medio valido, nervis secundariis ex-

currentihus ope nervorum tertiarorum simpliciuin inter se conjunctis.

In schis/o margaceo ad Itndohojuin Croatine.

Von diesem sehr interessanten Blatte ist leider nur das Mittelstück vorhanden, Spitze und Grund fehlen.

Dessungeachtet war es nicht schwierig, beides zu ergänzen. So restaurirt hat das Blatt eine länglich elliptische

Form mit kurzer Spitze und allmählig verschmälerter Basis. Obgleich der Rand grösstentheils verletzt ist, so

bemerkt mau doch stellenweise, wo er nämlich sicherlich unverkünnnert erscheint, eine feine Crenatur. Auffal-

lend undfürdieVcrwandtschaftsbestimnning desselben entscheidend sind die drei der Länge nach verlaufenden

Nerven, die das Blatt in vier beinahe gleich breite Streifen abtheilen.

Die beiden äusseren Secundarnerven sind gegen den Haupt- oder Mittelnerven zwar nicht so stark, aber

scheinen aus der Basis hervorzugehen und durch zahlreiche zarte, unverzweigte Tertiärnerven mit ihm in Ver-

bindung zu stehen.

Diese Tertiärnerven, unter einander parallel und etwas bogenförmig verlaufend, verknüpfen nicht nur die

seitlichen Nerven, sondern setzen sich, über sie hinaus gehend, bis an den Rand fort.

Aus der bedeutenden Menge der Kohlensubstanz des Abdruckes lässt sich schliessen, dass dieses Blatt

von etwas derber Beschaffenheit war.
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Die fossile Flo7'a von Hadoboj in ihrer Gvsammtheit etc. 151

Fi'agen wir nach den Aualogien, so sind dieselben hier nicht so zweifelhaft wie in vielen anderen Fällen,

indem die Nervatur ziemlich sicher die Stelle anweist, wohin dieses Fossil zu stellen ist.

Wir haben hier nur dieMelastomaceeu zu berücksichtig-en, doch ist es schwer unter den zahlreichen Gat-

tungen dieser Familie sich für eine bestimmte (Gattung zu entscheiden, indem ähnliche Blätter bei der Gat-

tung Danja, Uuheria u. s. w. vorkommen. Unter diesen Umständen ist es am entsprechendsten bei der nichts

Bestimmtes präjudicirendcn Gattung Melastomites zu bleiben. Eine australasische, selbst der Gattung nach

noch unbestimmte Pflanze des Wiener Jluseums scheint dem Fossil am nächsten zu stehen. Das Petrefact

befindet sich im ung. Natioual-Museum in Pest.

MYRTACEAE.
Myrtus minor Ung.

T:if. II, Fij;-. SO.

Zu dem auf Taf. XVIII, Fig. 7 der Sylloge pl. foss. III füge ich noch dies Blatt aus dem Laibacher Mu-

seum (Nr. 223j hinzu, welches mir erst später zugekommen ist.

Ntyrfns Aphrodites Ung.

Taf. IV, Fig. 14.

M. folüs ovato-ohlongis ohtusisf hrevipetiolatis integerrimis coriaceis, nervo primario crasso , nervis secun-

darüs crehris subsiniplicibits suhtilibus, nervo marginali vix dignoscendo unitis.

In schi^to margaceo ad Madobojnm Croatiae.

Dieses 2i/j Zoll lange in der Mitte fast 1 Zoll Itreite länglich ovale, sehr kurz gestielte Blatt befindet sich

gleichfalls in der Sammlung des ung. National-Museums in Pest, und ist das einzige Blatt dieser Art, welches

bisher gefunden wurde. Die aus einem starken Miltclnerven entspringenden zahlreichen sehr feinen Secundar-

nerven verlaufen unverzweigt nach dem verdickten Rande, wo sie, wie es scheint, durch einen Randnerven

unter einander verbunden werden. Auch scheint der Rand etwas eingerollt, wesshalb der erwähnte Randnerv

kaum bemerkbar wird. Die Spitze des Blattes ist zwar verletzt, doch glaube ich sie in abgerundeter Form

richtig ergänzt zu haben.

Berücksichtiget man die Form, Nervatur und Substanz des Blattes, welch' letztere sich auf den ersten

Blick als lederartig manifestirt, so kann man nicht in Zweifel geratlien, demselben eine ziemlich sichere Stel-

lung im Systeme anzuweisen, und zwar in der Familie der Myrtaceae. Zweifelhaft bleibt es jedoch immerhin,

ohne weitere Anhaltspunkte die Gattung zu bezeichnen, indem sowohl unter der Gattung Metrosideros,

Äcmena, Mijricia u. s. w. sich Aehnlichkeiten herausfinden lassen.

Am ehesten scheint mir jedoch dieses Blatt zur Gattung ilij/rtMs zu gehören und unter den zahlreichen

lebenden Arten derselben mit Mgr/usfragra/is und Mi/rtas cotinifoUa übereinzustimmen.

ROSSFLORAE.

rUMACEAE.
Pyriis Vheoht'fnnu Ung.

Taf. IV, Fig. 11.

Zu den in der Foss. Flora von Sotzka p. 53 beschriebenen und auf Taf XXXVIII, Fig. 1—7 aus Par-

schlug und Sotzka vorkommenden Petrefacten dieser Art hat sich nunmehr auch ein Stück Fig. 11 aus

Radoboj gefunden, das dem ungarischen Museum in Pest angehört.

Es hat dieses Blatt zwar viele Ähnlichkeit mit den von mir als ZizqikHs renata beschriebenen Blättern,

doch unterscheidet es von diesen die Nervatur, da demselben die Basalncrvcn fehlen. Dagegen stimmt dieses

Blatt mit den Blättern von Fyras Theobroma überein, namentlich mit dem 1. c. Fig. 2 abgebildeten, das bei
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152 Dr. F. ünger.

gleicher Grösse, Form und Nervatur an der Spitze dieselben, wahrscheinlich durch Insectenfass bedingten

Verkrümmungen enthält.

AMYGDALEAE.

Prunus ttiohilinim üng.

Tai'. IV, Fig. 1-2.

Dieses in allen Theilen sehr gut erhaltene Blatt befindet sich in der Gymnasial-Sammlung zu Cilli und

kann recht gut zur Ergänzung der bereits in der Sylloge pl. foss. III, p. 62, Taf. XIX, Fig. 1—7 niitgetheilten

Blattformen dieser Art dienen. Die Zahnung ist wie bei allen auch hier an der Spitze am deutlichsten und ver-

liert sich immer mehr und mehr gegen den Grund. Auch die Nervatur ist bei dem vorliegenden Exemplare gut

erhalten. Die zahlreichen secundäreu Nerven verlaufen einfach und unverzweigt nach den Rand, verbinden sich

dort bogenförmig und geben auch einfache Interstitialnerven während ihres Verlaufes ab. Von diesen letzteren

sind in dem in Rede stehenden Petrefacte nur einige wenige kennbar, die übrigen verwischt. Im Ganzen stellt

sich auch aus diesem Blatte mit Sicherheit heraus, dass die Substanz derselben von lederartiger Beschaffenheit

gewesen sein muss, daher sich auch bei vielen Exemplaren die Nervatur nicht ganz gut abdrückte.

PAPILIOiJÄCEAE.

LOTEAE.

Rohinitt alavia Ung.

Taf. III, Fig. 15, 16.

R. foliis piiinatis
, foliolis oblong o-ellipticis integerrinus petiolatis , nervo primario solo conspicun nervi»

secundaräs fere ohsoletis.

Rohmia atavia Ung. Gen. et spec. pl. foss. p. 487.

In schlsto ma7-gat'eo ad Jiadobojwiii Croatiae.

Es sind mir unter den zahlreichen Petrefacten Radoboj's bisher nur die beiden Fig. 1.5 und 16 abgebil-

deten Blättcheu vorgekommen, die sich wohl mit ziemlicher Sicherheit als Theilblättcheu eines zusammen-

gesetzten Blattes au erkennen geben. Sie sind in ihrer Grösse und Form sowie in ihrer Nervation und

Substanz nicht wesentlich von einander verschieden, so dass sie wohl gar als Theile eines und desselben

gefiederten Blattes angesehen werden können. Sie sind länglich elliptisch, ganzrandig und mit einem massig

langen Blattstiele versehen, der in einem starken Mediannervcu die ganze Blattspreite bis zum oberen Ende

durchläuft.

An dem einen Blättchen Fig. IG (wahrscheinlich die Oberseite) vermag man durchaus keine aus dem

Primarnerven entspringende Secundärnerven zu erkennen ; dagegen erscheinen an Fig. 15 dieselben sehr

sehwach angedeutet, einfach, gerade und gegen den Rand zu sich verlierend.

Ungeachtet dieses Umstandes, des geringen Ilervortretens der Nervatur, scheinen diese Blättchen dennoch

nicht von lederartiger Beschaffenheit gewesen zu sein, da der vorhandene Abdruck auf dem Gesteine nur eine

schwache Kohlenschichte übrig Hess. Es wäre daher wohl möglich, dass diese Blättchen von zarter Beschaf-

fenheit mit einem kurzhaarigen oder wolligen Ueberzuge versehen gewesen sein könnten.

Für die Bestimmung derselben als iJoi/ÄiVf-Blättchen kann ich freilich keine wichtigeren Gründe beibrin-

gen als die beiläufige Uebereinstimmung der Form und die sehr zarte Nervatur.

Fig. 15 gehört unter Nr. 112 der Sammlung des Joanneum in Graz, Fig. 16 unter Nr. 827 der k. k. geol.

Reichsanstalt in Wien.
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Die fosäile Flora von Radohoj in ihrer Gesammtheit etc. 153

PHASEOLEAE.

Hartleitbergiti orbis veteris Ung.

Tai. IV, Fig. U.

Von dieser Art ist bereits aus Parschlug ein Blatt bekannt geworden, welches in der Sylloge pl. foss. II.

p. 23, Taf. V, Fig. 5 beschrieben und abgebildet wurde. Das vorliegende Petrefact von Kadoboj aus dem

ung. National-Museum stimmt in Form, Grösse und Nervatur ganz mit dem beschriebenen Blatte überein, auch

sind beide in Bezug auf die derbe lederartige Substanz einander gleich. Bisher ist mir nur diess einzige Stück

aus Radoboj bekannt geworden.

DALBERGIEAE.
Piscidla antiqtta Ung.

Taf. III, Fig. 19.

Es sind bereits in der Sylloge plant, foss. II, auf Taf. IX, unter Fig 5, 6 Abbildungen dieser Leguminose

gegeben worden. Ich füge denselben noch das Blättchen Fig. 19 bei. In Bezug auf die a. a. 0. gegebene

Bestimmung dieser Blättcheu als Piscidia glaube ich noch gegenwärtig heharren zu müssen.

SOPHOREAE.

Sophora europaea Ung.

Taf. III, Fig. 18.

Die in der Sylloge plant, foss. II, auf Taf. IX gegebenen zahlreichen Blättchen Fig. 7^14 haben durch

das unter Nr. 535 im Joanneum aufbewahrte Petrefact aus Radoboj, von dem hier Fig. 18 eine Abbildung

vorliegt, noch eine Bereicherung erhalten.

Von einer Nervatur ist dabei ausser dem Mittelnerven nichts zu bemerken; dieser Fall ist aber theilweise

auch bei den schon früher mitgetheilten Blättchen der Art zu bemerken.

CAESALPINIEAE.
€^aesalplnia norictt Ung.

Taf. III, Fig. 17.

Bisher ist diese in zahlreichen vereinzeinten Blättchen zuSotzka vorgefundene Art noch nicht in Radoboj

entdeckt worden. Das vorliegende unter Nr. 1046 in der k. k. geol. Reichsanstalt vorhandene Blättchen kommt
den Sotzkaer Petrefacten so nahe, dass es nicht gewagt erscheint es mit diesen unter eine Art zu vereinigen.

Es ist rundlich, von zarter Beschaffenheit, stiellos, etwas ungleich an der Basis, noch ungleicher in den

Hälften und mit einem Eindrucke an der nach einer Seite gekehrten Spitze versehen. Die deutlichen Secun-

darnerven sind wie an den Sotzkaer Petrefacten verzweigt.

Ob die unter dem Namen Caesalpinia europaea aus Kumi beschriebenen Petrefacte (die foss. Flora von

Knmi. Denkschrift d. k. Akad., Bd. XXVII) hieher zu beziehen sind, scheint mir vor der Hand noch zwei-

felhaft.

C^opaifeftt radobojana Ung.

Taf. III, Fig. 12.

Von dieser fossilen Pfianzenart habe ich in der Sylloge plant, foss. II, p. 32 und auf Taf. XI fünf Blätt-

chen des muthmasslich zusammengesetzten Blattes beschrieben. Dazu kommt hier Fig. 12 noch ein Blättcheu

aus der Petrefacten-Sammlung des Museums von Laibach, wo es unter der Nr. 107 aufbewahrt ist. Es gleicht

der Fig. 5 der oben angeführten Abhandlung sehr, ohne etwa der Gegendruck desselben Petrefactes zu sein.

Doiikschriften <ier mathem.-natarw. Cl. XXIX. Bd. OQ
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154 Dr. F. ünger.

Die in Radoboj aufgefundene Frucht von Copaifera macht die Bestimmung dieser Blättchen als Copaifera-

Rliittchen sehr wahrscheinlich.

Vopaifera relicta Ung.

Tiif. III, Fig. 10, 10*.

Diese Art findet sich schon in der Sylloge plant, foss. H, p. 32 angeführt und charakterisirt; auch ist

daselbst Tab. XI, Fig. 11 ein Blattchen des ohne Zweifel gefiederten Blattes abgebildet. Es ist mir nun

gelungen, ein zweites Exemplar dieser fossilen Pflanze aufzufinden, welches besser als das früher erwähnte

erhalten eine detaillirte Zeichnung des Nervenverlaufes erlaubte. Ich habe davon Fig. 10* eine zweifach ver-

grösserte Abbildung beigefügt.

Schon am erstgenannten Orte machte ichaufdieUebereinstinnnung dieses Fossiles mit der brasilianischen

iJopaifera tr-apezifolia Heyne aufmerksam. Um dieses anschaulicher zu machen, habe ich Fig. 11 ein Blatt

dieser Pflanze zur Vergleichung beigegeben, wobei jedoch nur ein paar Blättchen in Bezug auf ihre Nervatur

ausgcfülirt sind. Zugleich ist aber noch Fig. 12 eines dieser Blatteben in dreifacher Vergrösserung gezeichnet,

und zwar von der Unterseite, wo die Nerven viel deutlicher als an der Oberseite hervortreten.

Ein Vergleich mit Fig. 10* zeigt eine auffallende Uebereinstimmuug insbesonders in der netzförmigen Ver-

ästhmg der Secundarnerven , obgleich der Winkel, mit dem sie aus dem Primarnerv entspringen, hier grösser

als in der lebenden Pflanzenart erscheint.

Vopfiifera retUviva Ung.

Taf. in, Fig. 13.

0. foUis abrupte pinnatis
,

foliolis orato-ncuminatis integerriviis subaequalibus , bi-evissime petiolatis v. sub-

sessäibns subcoriaceis nervo medio solo conspicuo.

In achisio margaceo ad lUidohqjum Croatiae.

Ein sehr ansgczeiehnetes, mit keinem der bisher bekannten Petrefacten aus Radoboj übereinstimmendes

Fossil, das wohl nur ein Theil eines gefiederten Blattes sein kann. Sowohl die Form als der Mangel aller

deutlich erkennbaren Secundarnerven bei einer ziemlich derben, lederartigen Beschaffenheit rechtfertigen den

Vergleich mit Blättern von Cojjai/W-re Lfl?2r7S(/ü?;^ D esf., einer brasilianischen Baumart, von der Fig. 14 eine

Zeichnung beigegeben ist. Die äusserst zarten Secundarnerven, die an der Unterseite beinahe gänzlich ver-

schwinden, sowie die lederartige Beschaffenheit des Blattes, scheinen sich bei dem Abdrucke in der Art ver-

loren zu haben, wie wir ihn in Fig. 13 wahrnehmen.

Vassin fotsinda Ung.

Taf. V, Fig. 15.

Ein Theilblättchen eines Ficderljlattes von rundlicher Form mit kurzem Stiele und dem Hauptnerven, der

nicht nur bis an die Spitze verlauft, sondern sogar über diese etwas heraustritt, und von dem zu beiden Seiten

drei Secundarnerven austreten, die einfach bleiben und bis an den Rand laufen. Dieses der Sammlung des

Gymnasiums von Cilli gehöi'ige Blättchen stimmt mit Ausnahme der Grösse vollkommen mit dem auf Taf. X,

Fig. 17 der Syll. pl. foss. II abgebildeten und als Cassia rotunda bezeichneten Blatte überein.

MIM08EAE.
JfMlinosii Pfindoi'ue Ung.

Taf. III, Fig. 4, 4*.

Unter diesen Namen beschrieb ich in der Sylloge pl. foss. II, p. 34 ein Stück einer wohlerhaltenen Hül-

senfrucht, die eine nicht zu verkennende Ähnlichkeit mit der Frucht einer noch unbestimmten Art von Mimosa

aus Brasilien hat. Es dürfte nicht zu gewagt sein, in dem Fig. 4 aus derselben Localität stammenden
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Blätteben ebenfalls einen Mmosa-Rest zu erkennen, und denselben mit der Hülsenfrucht in Beziehung zu

bringen.

Dieses Blättchen von der Länge zweier Decimeter und der Breite von 4 Millimeter ist linienförmig zuge-

spitzi und mit einem schief stehenden kurzen Stiele versehen; ein von der Basis bis zur Spitze verlaufender

Mittelneiy thjiit das Blättchen in zwei ungleiche Hälften. Diese Kleinheit und die bei gefiederten Blättern

so häutig vorkommende lineare Form machen es nicht zweifelhaft, darin nur ein Element eines mehrfach fie-

derig zusammengesetzten Blattes zu erkennen.

Blätter mehrerer Mimosa-kvtew können mit diesem Fossile vergliciien werden. Zur Verdeutlichung ist

Fig. 4* noch eine vergrösserte Ansicht des Blättchens beigetügt. Die Diagnose dieser Art würde nunmehr

in folgender Weise zurecht zu stellen sein.

M. leguminibus geminis f longe liechinculatis? lojige-linearihus cluas h'neas latis apice rostratt's, vah'uUs im-

presstonibus seminum orhicularibus notatis ; fotiis bipimiatis? foliolis mmiinis 9 lin. longis hnearibus;

acutis bre/--i-j)etiolatis integerrimis subdimidiatis.

In sr)ästo margaceo ad Baduhojuin Croatiae.

IViimosifes Ailenttnthera Ung.

Tat'. III, Fi--. 2, 2* 22.

M.folns imparip-innatis multijugis ? foliolis ovafo-oblongis basi apiceque rotundatis aequilateris, brevi petio-

latis integerrimis ultra polUcem longis membranaceis penninerviis ; nervo primario distincto , nervis

secundariis crehris apice ramosis subevatiidis.

In schüto margaceo ad Badobojwn Croaiiae.

Diese Blättchen von zarter membranöser Struktur gaben sich auf dem ersten Blicke als Theilblättchen

eines Leguminosen-Blattes zu erkennen. Sie sind länglichoval an der Basis und an der Spitze abgerundet,

ganzrandig mit fast gleichen seitlichen Hälften. Der starke Hauptnerv tritt kaum merklich über die Spitze hin-

aus und setzt sich an der Basis in einen kurzen gekrümmten Blattstiel fort. Die Seitennerven sind zahlreich

aber mit unbewaftetem Auge kanm zu erkennen, und nur mit Mühe Hess sich ihr Verlauf und ihre Verbreitung

Fig. 2* in einer zwei und einhalbmal vergrösserten Zeichnung mit Hilfe des Zeichenprismas darstellen. Die

zarte Bescbatfenheit sowohl, wie die Grösse, Form und Nervatur lassen sich mit den entsprechenden Organen

von Adenanthera Favonia Lin., einer ostindischen Ptlanze, gut vergleichen.

Unter den Fossilien hat die von Heer beschriebene Caesa//jma inacropkylla^ so wie dessen Leguminosites

I'roserpinae Ähnlichkeit, aber keine Uebereinstinimung.

Bei dem Umstände, dass in Radoboj mehrere Gattungen der Mimoseen in Frucht-Exemplaren gefunden

wurden, ist es wohl möglich, dass darunter auch die Gattung Adenanthera vorkommen dürfte.

Bis zur Sicherstellung dieser Vermuthung mag es nicht unpassend sein, das vorliegende Fossil einstweilen

mit dem unbestimmten Gattungsnamen Mimosites zu bezeichnen und in dem gewählten Artnamen die Ver-

wandtschaft mit der Gattung Adenanthera durchblicken zu lassen.

Restaurirt würde sich das Blatt von Mimosites Adenanthera ungefähr wie Fig. 3 ausnehmen.

Diess seltene Petrefact Fig. 2 fand sich in der Sammlung der nunmehr aufgelösten montanistischen Be-

hörde in Gratz, ist von da an die Universitäts-Sammlung übergegangen und nunmehr an das Joanneum abge-

treten worden. Fig. 2- gehört der Sammlung des ung. uat. Museum in Pest an.

Anhang.
Es folgt hier noch die Beschreibung einiger Petrefacten aus andern Localitäten denn aus Radoboj, alle

nur mit einer einzigen Ausnahme der Tertiärformation angehörend. Die treffliche Erhaltung und das Interesse,

20*
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156 Dr. F. ünger.

welches dieselben gewähren, machte es wünschenswerth, sie nicht auf unbestimmte Zeit der Wissenschaft

vorzuenthalten.

ALGAE.

S/thaerococcites lesinensis Ung.

Taf. V, Fig. 1.

Bei meiner letzten Anwesenheit in Lesina im Jahre ISß? wurde mir von Herrn Girolamo Machiedo ein

Petrefact gezeigt, das er selbst bei Verbosca, wo er eine Besitzung hat, sammelte, und von dem er mir obige

Abbildung zu machen erlaubte.

Es war das Stück ein rundes flaches Geschiebe des über die ganze Insel sehr verbreiteten Kreidekalkes,

von Ö1/2 bis 6 Zoll im Durchmesser und dritthalb Zoll Mächtigkeit. Au den abgerundeten Seitentheilen konnte

man deutlich eine Schichtung wahrnehmen, und durch einen zufälligen Schlag spaltete das Geschiebe auch

ganz flach durch die Mitte und Hess auf einer der Spaltungsflächen die sehr deutliche Zeichnung eines Vege-

tabils wahrnehmen.

Dasselbe ist zweifelsohne eine Alge, und so schön ausgebreitet und in denHaupttheilen so vortrefflich er-

lialten, wie wir nur wenige fossile Algen besitzen. Die Umrisse heben sich zwar sehr deutlich von der durch

Oker gefärbten Unterlage des Gesteines ab, doch erscheint das Petrefact sehr farldos, d. i. von der Farbe des

Kalkes, und deutet eben dadurch auf die geringe Menge organischer Substanz, welche diese obgleich ziemlich

massige Alge enthielt, die daher von schleimiger oder vielmehr lederartiger Beschaffenheit gewesen sein

muss.

Nach dem flachen im Gesteine befindlichen Eindrucke zu schliessen, müssen sämmtliche Theile dieser

Alge flachgedrückt, nicht rund gewesen sein, auch lässt die sehr unregelmässige und wiederholt fortgesetzte

und sich verjungende Verzweigung, die in den unteren Theileu einen o—4 Linien breiten Stamm erkennen lässt,

auf eine sehr umfangreiche Alge schliessen.

Unter den bisher beschriebenen fossilen Algen findet sich keine einzige in Übereinstimmung mit unserem

Fossile, so dass es wohl als eine besondere Art zu bezeichnen ist. Was die Gattung betrifft, so dürfte sie eher

der Gattung Si^haeroeoccites als der Gattung Chondräes unterzuordnen sein, besonders da sich eine Art unter

der ersteren findet, nämlich Sphaerococcites affinis Stbg., die noch die meiste Ähnlichkeit mit unserem Petre-

fact zeigt, aber sowohl durch die Art der Verzweigung und durch die Kichtung der Zweige von derselben hin-

länglich verschieden ist.

Die Diagnose desselben würde demnach in folgender Weise lauten:

Sphaerococcites lesinensis Ung.

S. fronde plana bipinnatim rarnosa ramis ra.mulisque alternis errectis , 7-anmlis late linearibus obtusis aequi-

latis elomjatis 3—4 pollices longis.

In scliisto calcareo cre/aceo ad Verbosca insulae Lesina in Dalmatia.

Ob dieses Petrefact jenem Lager angehört, das die fossilen Fische enthält, ist zwar möglich, aber nicht

sicher, indem dasselbe nur in einem Geschiebe eingeschlossen in einiger Entfernung davon gefunden

wurde.

PALMAE.

Sabal JLanianonis Brongn.

T.af. I, Fig. 1.

Es ist schwer unter den verschiedenen Arten der fossilen Palmen mit fächerförmigen Blättern die Bestim-

mung eines unvollkouimcn erhaltenen Blattrestes, an dem sowohl der Stiel als die Jihac/us iehlt, richtig zu
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Die fossile Flora von Eadohoj in ilirer Gesavimtlieit etc. 157

treffen. In diesem Falle befinde ich mich gegenüber dem Blattreste auf Taf. I, Fig. 1, welcher sammt einem

zweiten wenig besser conditionirteu Stück ans Eibiswald in Steiermark stammt.

Wenn ich im Ganzen der Charakteristik der unter verschiedenen Namen beschriebenen Fächerpalmen,

welche 0. Heer in seinerTertiärflora der Schweiz auseinander setzte, beistimme, so dürfte der fragliche Blatt-

rest eher zu Sabal Lamanonis als zu Sabal major gebracht werden.

Wir haben hier das Mittelstück eines Fächers mit 16— 17 Strahlen vor uns, und in einem zweiten ähn-

lichen Stücke desselben Fundortes zählte ich 24 und mehr Strahlen. Dieselben sind durchaus tief gefaltet, über

die Mitte jedes derselben lauft eine tiefe Längsfurche, auch sind auf jeder der dadurch gebildeten Hälften

zahlreiche Längsnerven zu erkennen, deren Zahl aber sich nicht mit Sicherheit ermitteln lässt.

0. Heer vergleicht diese Palme mit Sabal Adansonu Guerin von Georgia und Carolina. Dieselbe kommt

wohl zu Häring in Tirol, aber nicht in Kadoboj vor, wo bisher von Fächerpalmen nur Sabal major und Sabal

oxyrhacliis vorgefunden wurden.

JÜGLANDEAE.

t^ngelhnrdtia tnncroptera Ung. sp.

Tat. V , Fig. 13, 13*.

Auch diese höchst interessante Pflanzenart ist von mir bereits in der Sylloge pl. foss. HI, p.52, Taf. XVI,

Fig. 9, 11, 12 hinlänglich auseinander gesetzt und durch mehrere Exemplare ausEadoboj undSotzka gekenn-

zeichnet worden. Ein in der Gymnasialsammlung vonCilli befindliches Fruchtexemplar ausSotzka ist, indessen

so vortrefflich erhalten, dass ich nicht umhin kann, davon eine in natürlicher und doppelter Grösse angefer-

tigte Zeichnung mitzutheilen.

ROSACEAE.

MSosa Penelopes Ung.

Taf. II , Fig. 31.

I{. aculeo e basi lata subito acuminato subcurvato coinpresso 4 lin. longo, 4 lin. lato.

Mosa Penelopes Ung. Gen. et spec. pl. foss. p. 482.

I7i schisto margaceo ad FarsctiJng Sttriae.

Es mag dieses bereits in den Gen. et spec. plant, foss. beschriebene Petrefact hier seine Abbildung

finden. Dass dasselbe ein Stachel ist und dem Stachel einer Rose zunächst gleicht, bedarf wohl keines

näheren Nachweises.

Auch Ph. Wessel u. 0. Weber haben in dem „Neuen Beitrag " zur Tertiärflora der niederrheinischen

Braunkohlenformation (Palaeontograph. Bd. IV, 1856) p. 48, Taf. 9, Fig. 12, a, b, c zwei ganz ähnliche

Stacheln und dazu zwei Theilblättchen unter dem Namen Rosa Nausikaes beschrieben. Obgleich ähnliche

Rosenblätter in Parschlug noch nicht gefunden wurden, so möchte ich doch nicht zweifeln, dass beide Fossi-

lien einer und derselben Gattung angehören, jene Art aber von der Parschluger Pflanze verschieden ist.

MIMOSEAE.
Acttcia iiisigni» Ung.

Taf. III, Fig. 1.

A. fructibus aggregatis , legumine lineari subcijlindrico compresso torridoso arcuato , semptem polUces et

ultra longo dimidium pollicem, lato , apice obtuso , valvularum impressionibus orbicu/atis umbillicatis

remotis.

In formatione miocenica inferiore ad Eibieicald iSliriae.
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158 Dr. F. Ungrr.

Aus der Sammluug der uunroelir aufgelösten Montanbeliörde zu Graz, welche sowohl dieses w'ie mehrere

andere Fossilien der Universität abtrat, ist mir dieses Petrefact zur Untersuchung zugekommen. Es ist

eines der ausgezeichnetsten Frucbtesemplare auf einem dunkeln, sehieferigeu , etwas mürben Gesteine,

das wahrscheinlich aus Eibiswald stammt, wie das aus einem zweiten Petrefacte dieser Sammlung auf dem-

selben Gesteine hervorgeht, welches in Steiermark bisher nur in Eibiswald gefunden wurde.

Es lieo-eu hier n.ämlich drei Hülsenfrüchte neben und zum Theile über einander, was wohl nur daher

kommen kann, weil sie auf einem gemeinschaftlichen Fruchtstiel befestiget waren, als sie im Schlamme jener

Vorzeit eingebettet wurden. Leider ist die Basis dieser Hülsen und ebenso wenig der gemeinsame Anhef-

tungspunkt erhalten; dagegen ist man jedoch im Stande, den oberen Endtheil einer derselben zu erkennen.

Derselbe ist verengert, abgerundet und mit einer kurzen schief stehenden Spitze versehen.

Die einzelnen Früchte müssen eine Länge von sieben und mehr Zoll und eine Breite von einem halben

Zoll erreicht haben. Sie waren nicht cylindrisch, sondern flach, etwas gekrümmt und von Zoll zu Zoll, wo

die runden, flachen mit einem Nabel versehenen Samen sassen, nicht unbedeutend angeschwollen.

Die Klappen der Hülsen müssen nach dem kohligen Rückstande zu schliessen, von nicht bedeutender

Stärke gewesen sein und nicht viel mehr als Kartendicke betragen haben. Überhaupt scheint es, dass man

es hier nicht mit einer vollständigen Hülse, sondern nur mit den entleerten Theilen derselben zu thun hat.

Neben der Richtigkeit der Zuweisung dieses Petrcfactes zur Gattung Acacia wird nicht leicht ein Zweifel

erhoben werden können, indem viele Arten dieser Gattung ganz ähnliche Früchte besitzen. Zu bedauern ist

es, dass bisher weder Blätter, noch sonstige zu dieser fossilen Art gehörige Theile an derselben Localität

gefunden wurden, welche überhaupt sehr sparsame Pflanzenreste aufzuweisen hat.

Wngn nnvtileiisis Vis. & Mass. sp.

Tiif. III, Fi;,'. 5—7.

J. legumudbus compi-essis ellijjticis apice t-ofundatis ])oUicem et ultra longis duas tertias pollicis latis pedicel-

latis hi'raivilnts, i-alvis coriaceis.

Jughms novalensis Vis. et Mass. Flor. d. ter. di Novale, p. 39, Tab. IX, f. 5; Tab. VI, f. 3.

In schisto margaceo ad Novalle et I'arschhig.

R. Visiani und A. Massalongo haben in ihrer „Flora de'Terreni tertiarii di Novale del Vicentino"

(1856), Seite 35 Petrefacte unter dem Namen Jvglnns novalensis beschrieben, welche Blatttheile und Früchte

zusammen fassen. Sie halten die auf Taf. IX, Fig. 5 und auf Taf. VI, Fig. 3 abgebildeten Früchte für Nüsse,

und charakterisiren dieselben auf folgende Weise: ,^mice elUptica utt-inque abtusata compressa medio costata

uedunculn Jrnctviu d/midt'iim stihaeijuante.'-''

Sowohl die hervorstehende Mittelrippe (costa henrilevata) als der starke an der Einfügung der Frucht

mit einem Ringe versehene Stiel, sprechen ganz und gar gegen diese Deutung und lassen vielmehr darin eine

Hülsenfrucht erkennen.

Ich glaube nicht sehr zu irren, wenn ich dieselbe geradezu für die Frucht der Gattung Inga erkläre und

sie mit der Frucht einer noch unbeschriebenen, im Herbar des Wiener Museums aufbewahrte Art vergleiche,

wovon Fig. 8 eine Abbildung liefert.

Dabei mache ich noch auf eine zweiklappige Kapselfrucht aufmerksam , mit welcher unser Petrefact

zwar auch, aber immerhin eine entferntere Ähnlichkeit besitzt, nämlich mit der Kapsel der Bignoniaceen und

unter diesen zunächst mit der Frucht von Jacaranda racemosa Chamisso. Die hier Fig. 9 gegebene Abbildung

ist von einem zu Tocaja von Mikau gesannnelten Exemplare genommen.

Zu dieser fossilen Pflanzenart ziehe ich frageweise auch noch ein Petrefact aus Parschlug Fig. 7 , das

zwar grosse Ähnlichkeit mit der Frucht einer Walhiuss und zunächst mit der von Carya ventricosa besitzt,

wegen der flachen Form und der minder derben Substanz, die eher auf eine lederartige als steinharte Be-

schaflenheit schliessen lässt, jedoch mit mehr Recht eiucr Leguminosenfrucht beigezählt zu werden verdient.
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Die fossile Flora von BadoLoj in ihrer Gesammtheit etc. 159

Leider fehlt der Stiel an derselben , der über die Natur der Frucht den sichersten Aufschluss geben

würde.

Allerdings wäre es sehr möglich, dass die 1. c. Taf. IX, Fig. 4, Taf. X, Fig. 1, 2, 4 und Tat". XI Fig. 1—4
vielleicht mit weniger Ausnahmen zu den obigen Früchten gehörten und die Fiederblätter eines iw^/a-Blattes

darstellen, doch sind dieselben zu unvollkommen erhalten, als dass man hierüber Vergleiehungen mit lebenden

Arten anstellen könnte.

//i^a-ßlätter fanden sich in der fossilen Flora von Kumi.

VI Verzeicliuiss sänimtlicher Arten der fossilen Flora von Radoboj.

Arten der toäsUen i lora von Radoboj
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160 Dr. F. Unfier.

Arten der ibssüen Flora von Radoboj
Vorkommen

in anderen Looalitäten

Neuropterideae.

Adiantites Freyeri Ung. Icon. p. 12, IV, 15, 16.

Diinaeaceac.

Taeniopteris eocenica Ung. Gen. et spec. pl. foss. p. 527.

Anm. Es existii-t keine Abbildung. Das Originalexem-

plar ist mir abhanden gekommen.

Ainphibrya.

Gramineae.

Bamhusium sepnlttim Ung. t'hlor. pr. p. 128, XL, 1, 2.

Smilaceae.

Smilax (SmilaxitesJ grandifolia\}\\g. Chi. pr. p. 129, XL, 3.

„ Uaidingeri Ung. Syll. I, p. 7, I, 11.

Smüacma prisca Ung. Syll. IV, p. 64, XX, 1.

Cannaceae.

Cannophyllites antiquus Ung. Foss. Fl. I, 3.

Najadeae.

Zosterites morina Ung. Chlor, prot. p. 46, XVI, 1—3.

Caulinites radobojevsis Ung. Chlor, prot. p. 50, XVII, 1, 2.

— Icon. p. 15, VI, 3.

Buppia imnnonica Ung. Chlor, prot. p. 45, XV, 2 *, c, d, e

— Icon. p. 15, VI, 4.

Potamogeton Sirenum Ung. Icon. p. 15, VI, 5.

Typhaceae.

Typhaeloipum maritimtim Ung. Icon. p. 18, VII, 3—5.

Palmae.

Salal major Heer (Flahellaria maxima U.) Chlor, pr. p. 41,

XII, XIII, 1, 2, XIV, 2.

„ oxyrhachis Heer {Flahellaria oxyrhachis U.) Icon. p. 19,

IX, 2, 3.

Phoeniciles spectah'lia Ung. Chlor, prot. p. 39, XI.

Aerain|»lii1»rj'a.

Cupressineae.

C'allitris Brongmarti Endl. {T/nn/tres Callitrina U.) Chlor.

prot. p. 22, VI, 1—8, VII, 1— 11.

(Gouania proiogaea Sem.) Syll. IV,

66, XX, 8, 9.

Lilocedrites salicornioides'EitiAX. (Thuytes salicornioides U.)

Chlor, prot. p. 11, II, 1—4, 7.

Seguoja LangsdorßBr. sp. (Taxites pklegfonieusV.) Icon. p.31,

XV, 17.

Abietineae.

a. Elatc.

Pinna lanceolata Ung. fPinites laiiceolaiusj Icon. p. 22, XII,

6, 6.

„ üngeri Endl. sp. {Viniles Ungeri Endl.) Syllog. IV,

p. 65, XX, 3, 4.

Sotzka, Chiavon, Salcedo,
Novale.

Wetterau, Croisette, Bilin,

rhein. Braunkohle.

Analoge Arten

der Jetztwelt

M. Bolca, Salc edo, Novale.

Salcedo.

Rilin.

Häring.

Sotzka.

M. Bolca , Häring , Armissan,
Aix , Mt. Rouge , Chiavon,

Salcedo.

Sinigaglia.

Sini gaglia, Kumi.

Adiantum trapesiforme P 8 S 1. Am,
trop.

Bamfntsa arundinacea Willd.
Ind. Orient.

Smilacina racemosa D e S f.

Zosiera inarnia L. M. adriat.

C'anlinia oceanica DC. Europa,
Amer.

Buppia maritima L. Eur., Am.

Sabal umbraculiferuiii Mart.
Amer. trop.

Sabal Adansonii Guerin. Am.
sept.

Atlalea spectabi/is. Amer. trop.

üalliiris quadripalvis Vent.

Libocedrus chilensis E n d. Am.
austr.

Pinn» canaäensi» D u r. Am. sept.
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Arten der fossilen Flora von Radoboj
Vorkommen

In anderen Localitäten

Analoge Arten

der Jetztwelt

p. Pitys (Taediforraes).

Pinus Satwni Ung. (Pinites Saturni U.) Chi. pr. p. 16, IV, V.

„ Neptuni Ung. {Pinites Neptuni ü.i Icon. p. 29, XV,
4, 5. — Syll. IV, p. 65, XX, 5-7.

, Joi'is Ung. {Pinites JovisV.) Icon. p. 27, XV, 7.

, amligua Ung. (Pinites ambigutisj Icon. p.24. XIII, 1, 2.

, UraniVng. {Pinites UraniV.) Icon. p. 26, XIV, 5, 6.

„ Freyeri Ung. {Pinites Freyeri U.) Icon. p. 26, XIII,

10, 11.

Podocarpeae.

Podocarpus eocenica Ung. (Eine Abbildung fehlt.)

Apetalae.

Myriceae.

Myi-ica inundata Ung. Icon. p. 31, XVI, 1.

„ quercina Ung. Icon. p. .S2, XVI, 2.

, Silvani Ung. Syll. IV, 67, XX, 12, 13.

„ deperdiia Ung. Icon. p. 33, XVI, 4, 5. — Syll. IV,

p 66, XX, 10, 11.

„ inlegrifolia Ung. Icon. p. 32, XVI, 6.

„ salicina Ung. Icon. p. 32, XVI, 7.

Comptonia grandifolia Ung. Flor. v. Sotzka, p. 31, VII, 1.

, laciniata Ung. Fl. v. Sotzka, p. 31 (absq. ioone).

Betnlaceae.

Betula Dryadum Brong. Chlor, prot. p. 117, XXXIV, 2— 5.

Cupuliferae.

Quercus Palaeococcus Ung. Chlor, pr. p. 106, XXIX, 1,2.

„ asperaVng. (absq. icone).

„ tephrodes Ung. Icon. p. 37, XVIII, 13 (icon. p. 87).

„ Apollinis Icon. p. 37, XVIII, 14.

, Oryphus'ÜVig. Icon. p. 38, XIX, 1.

„ Lonchitis Ung. Flor. v. Sotzka, p. 33 (abs. icone).

, Myrtilloides Ung. Syll. IV, p. 68, XXII, 4—6.

, mediterranea Ung. Syll. IV, p. 68, XXII, 2.

CyH Ung. Syll. IV, p. 69, XXII, 3.

Nimrodis Ung. Syll. IV, p. 69, XXII, 1.

Fayus atlantica Ung. Chlor, prot. p. 105, XXVIII, 9.

Ostrya Atlaniidis Ung. Icon. p. 41, XX, 9—11. — Syll. I,

p. 2, VIII, 21, 22. — Syll. IV,

p. 67, XXI, 14, 15.

Carpinus grandis Ung. Icon. p. 39, XX, 4, 5.

„ betuloides Ung. Icon. p. 40, XX, 6, 8.

Ulmaceae.

ülmus iicornis Ung. Chlor, prot. p. 91, XXIV, 1—4.

Denktchriften der mathem.'-oaturw. Cl. XXIX. Bd.

Kumi

Sotzka, AI. Bolca, Wetterau,
Rallingen.

Chiavon.

Chiavon, Novale.

Pinus Teocote Cham, et Schi.
Mexiko.

Pinus cembroides Z u C C. Mexiko.

Pinus Pallasiana L am b. Taur.

Pinus patula , P. oocarpa Seh.
et Depp. Mexiko.

Pinus filijolia Lindl. Guate-
mala.

Pinus inops S o 1 an d. Am. sep.

Podocarpus chilensis Rieh.
Chili, Peru,

Myrica quercifolia L. Cap.

Myrica sp. Brasilien.

Myrica Faja Ait. Ins. Azor.

Myriea sapida Wallr. Ind. or.

Myrica laurina Sieb. Marti-

nique.

M. Bolca?, Parschlug, Chia-

von.

Sotzka.

Parschlug.

Parschlug, Sinigaglia, Chia-

von.

Sotzka.

Sotzka.

Prevali,Gossendorf,Wetterau

Sagor, Bilin.

Quercus coccifera L. Eur. austr.

Quercus cinerea Michx. Am.
sept.

Quercus lavrifolia M i C h X. Am.
sept.

Quercus laneifo/ia Schlecht.
Mexiko.

Quercus myriifolia W i 1 1 d. Am.
sept.

Quercus pseudococcifera D e s f.

Eur. austr., Afr. bor.

Quercus persica 3 3u\i\). As. med.

Quercus Libani Oliv. As. med.

Fagus ferruginea Michx. Am.
sept.

Ostrya virginica WiUd. Amer.
sept.

Ctewa atoa M i c h X. Am. sept.

21

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



162 Dr. F. ünger.

Arten der fossilen Flora von Radoboj
Vorkommen

in anderen Looalitäten

Analoge Arten
der Jetztwelt

Ulmus prisca Ung. Chlor, prot. p. 93, XXIV, 5, 6.

Zelkova Ungeri Kov. lUhnus parvifolia A. Br.) Icon. p. 43,

XX, 21.

(unum tantnm vidi specimen!)

Moreae.

Fi'ctos trachelodes Ung. Syll. I, p. 15, VI, 7, 8.

„ hyperhorea üng. Chlor, prot. p. 128, XL, 1.

„ Iroglodytarum üng. Syll. IV, p. 69, XX, 17.

„ Thaliae Ung. Syll. IV, p. 69, XX, 15, 16.

Salicineae.

Popuhis lalior transversa Heer U. Syll. IV, p. 71, XXII, 16.

„ inutahüis crenata Heer (P. crenata U.) Fl. v. Sotzka,

p. 30, XV, 4, 5.

„ Ueliadum Ung. Fl. v. Sotzka, p. 37, XV, 7.

Monimiaceae.

Laurelia redieiva Syll. IV, p. 71, XXIV, 4—9.

Molinedia denticulata Ung. Syll. IV, p. 72, XXIV, 14.

Laurineae.

C'innamomum lanceolatum Heer (Daphnogene lanceolata U.)

Fl. V. Sotzka, p. 37 (absque icone).

„ Scheuchze,'i Heer {Ceanothus polymorji/ius A.
Br.) Ung. Chlor, pr. p. 145, XI^IX,
11—13. — Fl. V. Kad. T. I, 4-9,
V, 8—10.

„ Iiosamaessh:r> Heer (Dap/inogcne me/nsfomacea

U.) Fl. V. Sotzka, p. 38, XVIII, 1—5
{iJapUnogcne cm^ianiomeifolia U.) 1. c.

XVIII, 7. — Fl. V. Rad. I, 10, 11.

Anm. 0. Heer will nur 1. c. Fig. 4 für O. Rossmaessleri gel-

ten lassen, und Fig. 1, 2, 3, 5 zu Zizip/ms verweisen,

was ich nicht zugeben kann, da .sich Fig. 4 von den

übrigen Figuren nicht unterscheidet.

Senzoin antiquum Heer Fl. v. Rad. I, 12.

Anthobolae.

Exocarpus radobojanus Ung Syll. p. 73, XXIV, 1, 2.

Daphnoideae.

Daphne venusta Ludw. Syll. IV, p. 74, XXIV, 11.

„ radobojana Ett. sp. Syll. IV, p. 74, XXIV, 13.

Proteaceae.

Banksta radobojensis Ung Syll. IV, p. 75, XXIV, 16, 17.

Evilotrites anomalus Ung. Syll. IV, p. 75, XXIV, 22.

„ borealls Ung. Syll. I, p. 20, VII.— Fl. V. Rad. V, o.

Persoonia radobojana Ung. Syll. I, p. 19, VII, 2. — Fl. v.

Radob. IV, 2.

Grevillea kijmeana Ung. Fl. v. Rad. V, 7.

Parschlug,Swoszowice, Önin-
gen, Sinigaglia, Schweiz,

Kumi, M.Boloa'?, Erdübenye.

Ulmus campestris S p h. Eur.

merid.

Zelkova crenata Spch. As. me-
dit.

üningen,Parschlug, Schweiz,

Günzburg iBaiern).

Sotzka,Tokay,Bonn,Schweiz,
Günzburg.

Oningen.

Sotzka, Novale, M. Partello,

Zovencedo.

Oningen,Schweiz,Bilin,Kumi,
Zovencedo.

Oningen, Schweiz, Kumi,
Ronca, Pastello.

Ficus (Urostigma) xylopkyllum

Mign.

Ficus cordato-Ianceolata Hoch.
Abyssin.

FopuJus monüifera Ait. , P. an-

gulaia Ait. Amer. bor.

Populus etiphrati'ca Ol. As. med.

Populus tremula L. Eur. med.

Laurelia tempervirena'R.Y . Chile.

L. novae Zeelandia A. Cnbg.

Molinedia Bp. Brasil.

Cinnamomum pedtmculatum
Thbg. (O.japonicum Sieb.)

Cinnamomum seila?iictim B r i g.

Oningen, Schweiz, Salcedo.

Wetterau.

Bemoin odoriferum N. V. E. Ca-

nada, Virginien.

Exoearpus eupetsiformis Lab.
Nov. Holl.

Daphne odora T h n b g. Japan.

Persoonia laurina Smith.

Persoonia sp. Nov. Holl.

Insel Euboea
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Arten der fossilen Flora von Radoboj

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



164 Dr. F. Uli g er.
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Die fossile Flora von Badobnj in ihrer Gesamvitlieit etc. 165

Arten der fossilen rlora von Eadoboj

Gaulteria Seaostris U n g. Syll. IV, p. 38, XII, 7 (Epacris Se-

sostris U. Neuholl., in Europ., p. 70,
Fig. 26.

Rhododendron megiston Ung. Syll. IV, p. 39, XII, 16— 20.

AzoUa protogaea Ung. Syll. IV, p. 40, XII, 23.

Dialjpctalae.

Araliaceae.

Qilibertia Hermles Ung. (Sierculea Hercules ü. Fl. v. Sotzka,

p. 22, Plalanus üercules U. Chi. pr.

p. 138, t. XLVI.

„ jrandiflora Ung. (Platamis grandiflora U. Cbl. pr.

p. 136, LXV, 1—5.

„ digitata U n g. {Sterculia digitata Fl. V. Sotzka, p. 22,

Platanus digitata Chlor, prot. p. 137,

XLV, 6.

„ jasIrophaefoUa Ung. (Sterculia jatroph. Fl. V. Sotzka,

p. 22, Piatanus jatroph. U. Chi. pr.

p. 137, XLV, 7.

Anm. Ich habe die prachtvollen grossen gefingerten

Blätter erst unter die Gattung Platamis , dann unter

die Gattung Sterculia gebracht, wo sie aber auch nicht

bleiben dürfen , da sie viel sicherer der Familie der

Araliaceen zu unterordnen sind. Massalongo hat sie

irrig zu den Passifloren gestellt; Saporta bemerkte

richtig, dass sie hieher gehören, unzweifelhaft bietet

Oilibertia pahnata D C. {Gastonia palmata Roxb.) die

nächst verwandte Pflanze dar , deren riesige Blätter

mit Ausnahme geringerer Zahnung ganz dem Radobo-

jer Fossil (P. Hercules) gleichen. Aber auch die übri-

gen Arten dürften nun besser zu dieser Gattung zu

zählen sein.

Ampellideae.

Ci'ssus radobojensis Ett. Ung. Syll. I, p. 23, IX, 9, 10.

„ oxycoccos Ung. Syll. I, p. 24, IX, 11 — 14 [Pimpinel-

lites zizioides U. Gen. et spec. pl.

foss. p. 36. — Fl. V.Rad. II, 32—35.

Cunonieae.

Cunonia europaea Ung. Syll. IV, p. 42, XIII, 3.

Ceratopetalum radobojanuvi Ett. Ung. Syll. IV, p.42, XIII, 5.

Anonaceae.

Änona elliptica Ung. Syll. IV, p. 43, XIV, 1, 2.

„ macrophylla Ung. Syll. IV, p. 43, XIX, 3.

Magnoliaceae.

Magnolia Dianae Ung. Syll. IV, p. 44, XIV, 4—7. — Syll.

I, p. 28, XI, 1—4.

„ primigenia Ung. Syll. I, p. 28, XI, 5, 6.

Ranunculaceae.

CUmati) radohojana Ung. Syll. IV, p. 44, XIV, 11.

„ iriehura Heer, Ung. Syll. IV, p. 44, XIV, 8.

Verkommen
in anderen Looalltäten

Analoge Arten

der Jetztwelt

Qaulteria strigosa B e n t h.

Gaulteria buxifolia W i 1 1 d. Am.
trop.

Ithododendron maximicm L. Am.
bor.

Azalea nudiflora L. , A. glatica

Lam., A. viscosa L.

Gilibertia pahnata D C. (Gastonia

palm. Roxb.j. Ind. or.

Cissus acida L. Am. bor.

Cunonia capensis. Cap.
Caldeluvia paniculata. Chile.

Ceratopetalum arbutifolium

Cunng. Nov. Holl.

Magnolia grandiflora. Am. bor.

Magnolia sp. New-Orleans.

Clematis Drumondi Terry et

Gray. Amer. sept.
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166 Dr. F. Unger.

Arten der fossilen Flora von Radoboj
Vorkommen

in anderen Localitäten

Analoge Arten
der Jetztwelt

Samydeae.

Samyda ettropaea Vng. Syll. IV, p. 45, XIII, 10, 11.

„ Samyda tenera Ung-. Syll. IV, p. 45, XIII, 6—9.

Tiliaceae.

Qrewia tiliacea Ung. Syll. IV, p. 46, XIII, 12, 13. — Flor.

V. Ead. V, 12.

Cedrellaceae.

Cedreüa enropaea Ung. Flor. V. Rad. IV.

Acerineae.

Acer megalopteriv Ung. Chi. pr. p. 13ö, XLIV, 8.— Syll. IV,

p. 47, XV, 6.

, pegasinum Uüg. Chi. pr. p. 135, XLIV, 3— 6. — Syll.

IV, p. 47, XV, 7—11.

„ eupterygium Chlor, pr. p. 135, XLIV, 7. — Syll. IV,

p. 47, XV, 12—17.

„ Riimimanum Heer, Ung. Syll. IV, p. 48, XV, 18, 19.

Malpighiaceae.

Banisteria gigantum Ung. Syll. I, p. 29, XII, 4, 5.

ighiaatrum Procrustae Ung. Syll. I, p. 30, XIII, 7. —
Flor. V. Rad. II, 1.

„ Imirifo/ium U. p. p. Syll. I, p. 30, XII, 6—8.

„ venustum Ung. Syll. I, p. 31, XIII, 3.

„ galphimiaefolinm Ung. Syll. III, p. 48, XV,
26. — Flor. V. Rad. II, 2, 3.

„ coriaceum Ung. Syll. IV, p. 48, XV, 27, 29.

ambiguuin Ung. Syll. p. 49, XV, 24.

heferopteris Uüg. Syll. IV, p. 49, XV, 20, 21.

„ hyrsonymaefolium Ung. Syll. I, p. 31, XIII, 1.

„ tenemm Ung. Syll. I, p. 31, XIII, 2.

Sapindaceae.

Sapindus heliconicti,s\]ug. Syll. I, p. 34, XV, 1— 5. — Syll.

IV, p. 50, XVI. 1.

Pythii Ung. Syll. IV, p. 51, XVI, 6, 7. — Flor. v.

Rad. II, 20.

„ basüicus Ung. Syll. IV, p. 50, XVI, 2—4 (Juplans

lasilica U. Gen. et sp. pl. f. p. 420).

, Ungeri Ett. Ung. Syll. I, p. 34, XX, 1—6.

„
radobojamis Ung. Syll. IV, p. 51, XVIII, 12, 13.

Cupania Neptuni Ung. Syll. I, p. 35, XV, 7, 8, XVI, 1 -4.

Samyda Neptuni U. Gen. et spec. pl.

foss. p. 443.

„ grandis Ung. Syll. I, p. 36, XV, 6.

Pittosporeae.

Bursaria radobojana Uug. Syll. II, p. 6, I, 16—22 (Canthi-

(liiiM radohojanum U. Gen. et spec.

pl. foss. p. 429).

Celastrineae.

Celaslrue oxyphyUus Uug. Syll. II, p. 8, II, 4. — Flor. V.

Rad. U, 21.

Schweiz.

Öningen, Parschlug.

Sagor.

Sotzka.

Casearia sp. Guiana.

Grewia asiatica L. As. trop.

Cedrella odorata. Ind. occid.

Byrtonima eratsifolia Knth.

Bunchusia nitida Juss. , Ilete-

ropieris offinis J u S S., II. xan-
thophylla Juss.

Tetrapteris rotundifölia Juss.

Heteroptcris umbellata J u 8 S., H.
aceroides J u 8 S.

Tetrapteris snrinamensis Miq.,
T. sericea Juss.

Byrsonima fastigiata Mart.

Serjana stans Schott.

Sapindus rubiginosusJi oxh. As
trop.

Cupania scrobiculata. Bras.

Cupania mirrantha Mart. Bras.

Bursaria spinosa CavaD.

Celastrns nruminatus. Cap.
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Die fossile Flora von Radoboj in ihrer Gesammfheit etc. 167

Arten der fossilen Flora von Radoboj

Celastrus Endymionis Ung. Syll. 11, p. 8, II, 5.

diibius Ung. Syll. II, p. 9, n, 6—3.

, Maytenus Ung. Syll. II, p. 9, 11, 9.

„ eiiropaeus Ung. Syll. II, p. 10, II, 14, 15.

, elaenus Ung. Syll. II, p. 10 (absque icoue) — Fl.

V. Rad. II, 22, 23.

„
evonymellus Ung. Syll. II, p. 11, II, 20.

„
evonymeUoides Ung. Syll. p. 11, II, 21.

Evonynms radobojanus Ung. Syll. II, p. 12, II, 26, 27.

Maytenus europaeus Ung. Syll. II, p. 12, II, 24.

nicineae.

Hex sphenophylla Ung. Syll. II, p. 12, HI, 3—6.

„ neogena Ung. Syll. II, p. 13, III, 12, 13.

„ amhigua Ung. Syll. II, p. 14, III, 28-33. — Flor. v.

Rad. U, 24, 25.

„ stenopliylla Ung. Syll. II, p. 14, UI, 20—24.

Prinos radobojanus Ung. Syll. II, p. 15, III, 34 u, 36 (Nemo-

pantkes radob. ü. Gen. et spCC. pl.

foss. p. 462).

Rhamneae.

Ziziphus tihaefoliusEeev (Daphnoriene relicta. Fl. V. Sotzka,

p. 38, XVIII, 6.

„ Protolotus Ung. yll. II, p. 17, III, 42.

paradisiacus Ung. Heer [Daphnogene paradisiaca

U. Fl. V. Sotzka, p. 37, XVII, 1-7).

Anm. Die deutliche Kerbung des Blattrandes spricht

ungeachtet der lederartigen Beschafl'enheit für ein

Rhamneen- und nicht für ein Laurineen-Blatt, wie das

schon Heer 1. c. p. 74 andeutete. Ob auch Daphno-

gene melastomacea Ung. 1. c. XVIII, 1, 2, 3, 5, die mit

Fig. 4 jedenfalls eine Art ausmachen, hieher zu zäh-

len sei, lasse ich noch dahingestellt. C'onf. Heer. Die

Ter. f. d. Schw. lU, p. 291.

Rhamnus deperdiiusVng. CM. pr. p. 146, XLIX, 14. — Fl.

V. Rad. II, 7—9.

„ prototypus Ung. Fl. V. Kad. II, 10.

Juglandeae.

Engelhardtia macroptera Brongn. sp. Ung. Syll. IV, p.52,

XVI, 9, 11, 12 (Carpinus macroptera

Brongn.).

„ grandh Ung. Syll. IV, p. 53, XVI, 13. Icon.

p. 39 (Carpinus grandis Ung.).

Juglans radobojana Ung. Syll. I, p. 38, XIX, 11.

„ hydrophylla Ung. (deficit icon).

Oarya büinica Ung. Syll. I, p. 39. — Fl. V. Rad. I, 13.

„ Ungeri Ett. Flor. V. Rad. FV^, 9.

Anacardiaceae.

Rhu« zanihoxyloides Ung. Syll. I, p. 45 i deficit icon). —
Flor. V. Rad. II, 26, 27.

, Pyrrhae Uug. Chi. pr. p. 48, XXII, 1.

Vorkommen
In anderen Localitäten

Sotzka.

Analoge Arten
der Jetztwelt

Sotzka, Parsohlug.

Parschlug.

Parschlug.

M. Bolca, Wetterau, Par-

schlug.

Celastrus cassinoides H e ri t. Ins.

canar.

Celastrus triginusDC Ins.Maur.

Mayte}ias Boaria Molin. Chile.

Celastrus onyrii/olius L. Jamale.

Celastrus pyracanthiis L.

Esonymvs echinatus , E. pendu-

liis Wall.

Maytenus populneus. Bras.

Hex cuneifoUa. Ins. Bahama.

Ilex angustifolia W i 1 1 d.

Prnios vertteütatus L. Am. bor.

Parschlug, Öningen, Sotzka,

Bilin, Schweiz, Swoszowice,
Novale

Bilin.

Parschlug.

Ziziphns Lotus L e m. Eur. aust.

Ziziphus centidifolia D C. Java.

Engelhardtia serrata Blume.
Java.

Engelhardtia rigida Blume.
Java.

Rhns aromatica Torr, et Gray.
Araer. sept.
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Arten der fossilen Flora von Radoboj

nhun stygia Ung. Chi. pr. p. 86, XXII, 3-5. — Fl. v.Ead.

II, 28.

, Ehadamanti Ung. Chi. pr. p. 88, XXIII, 1.

Burseraceae.

Protamyris radohojaiia Ung. Syll. I, p. 47, XXI, 16.

-pulchra Ung. Syll. IV, p. 53, XVI, 14—16.

relkta Ung. Chlor, pr. XVI, 1. — Flor. v. Kad.

XVI, 1.

Elaphrium antiqmmi Ung. Syll. I, p. 47, XXI, 17— 22.

Zanthoxyleae.

Zanlhoxylum europaeum Ung. Chlor, pr. p. 89, XXIII, 2, 3.

ÄUanthus Confucä Ung. Syll. IV, p. 45, XVII, 6, 7.

Combretaceae.

Getonia petreaefonms Ung. Chlor, pr. p. 139, XLVTI, 13.—
Syll. IV, p. 55, XVII, 4, 5.

Terminalia radohojensis Ung. Chi. pr. p. 142, XLVIII, 2. —
Syll. IV, p. 55, XVII, 1. — Flor. v.

Rad. IV, 10.

„
pannonica Ung. Syll. IV, p. 56, XVII, 2, 3.

„ miocenica Ung. Chlor, pr. p. 142, XLVIII, 3, 4

(an Myrsine ?)

Halorageae.

Myriophyllites capillifulh^s Ung. Ch. pr. p. 44, XV, 1, 1, 6.

Melastomaceae.

Melastomites trinerma Ung. Flor. v. Rad. IV, 13.

Melastomites radobojana Ung. Syll. IV, p. 56, XVIII, 1—4.

Myrtaceae.

Myrtns miocenica Ung. Syll. IV, p. 57, XVIII, 5.

"„ mmor Ung. Syll. IV, p. 57, XVIII, 7. - Flor. v.

Rad. II, 30.

„ Aphrodites Ung. Fl. v. Rad. IV, 14.

Eugenia haeringiana Ung. Syll. IV, p. 57, XVTII, 8, 9.

Pomaceae.

Pyrus pygmaeorum Ung. Syll. IV, p. 58, XVIII, 19.

„ Troglodylarum Ung. Flor. V. Sotzka, p. 53, XXXVII,
1—6.

„ Evphemcs Ung. Fl. v. Sotzka, p. 53, XXXVIII, 15.

„ Theobroma Ung. Flor. v. Rad. IV, 11.

Rosaceae.

ffpit-aea nana Ung. Syll. IV, p. CO, XVIII, 24.

Amygdaleae.

Prunus atlantica Ung. Syll. IV, p. 61, XVIII, 25.

, daphnogenc Ung. Syll. IV, p. 62, XIX, 8—10.

Vorkommen
In anderen Localltäten

Häring.

Chiavon, Novale.

Novale,

Zovencedo.

Analoge Arten

der Jetztwelt

Ritus glabra, li. radicans.

Scfiimia molle L.

Schinus rhoifoliua Mart. Brasil.

Elaphrium sp. Mexiko.

Zanthoxylum TorreyiV. Am. sep.

Ailanthus glandulosa L. Ind. or.

Getonia floribunda.

Melastoma extincioria Hum. et

Bon. Amer. trop.

Myrtus cotiiiifolia. Jamaica.

Eugenia Jambor L.

Pyrua arhutifolia L. Amer. bor.

Prunus piimila L. (Cerasus pum.

Michx.). Am. bor.

Prunus laurocerasus L. , P. lau-

rijolia Schld., P. occidenia-

lis S w.
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Arten der fossilen Flora von Radoboj

Prunus Mohikana Ung. Syll. IV, p. 02, XIX, 1— 7. — FI. v.

Rad. IV, -1.

Amygdalus radobojana Üng-. 8yll. IV, p. 63, XIX, U— 15,

Papilionaceae.

Loti'.u'.

Cy/isus rajoiojensis Ung. Syll. II, p. 20, IV, 3.

Hobinia atavia Ung. Fl. V. Kad. III, 15, 16.

Phaseoleae.

Eryihrina daphnoides Uug. Syll. II, p. 23, V, 7.

„ Pkaseo/i/es Ung. Syll. II, p. 23, V, 8.

nardeiiherqia Grits veteris Ung. Syll. II, p. 23, t. V, fig. 5,

— Fl. V. Kad. V, U.

Phaseo/ites o/iyanfherus Ung. Syll. II, p. 24, VI, 8 — 10.

Dolichiles ma.rJmuä Ung. Syll. II, p. 25, VI, 1— 5, VIT, 1—6,
VIII, 1 — 4 (Erythrina sepulia Ung.
Gen. t spec.pl. fcss. p. 487).

„ europaeus Ung. Syll. II, p. 25, VI, 6, 7.

Dalbergieae.

Palaeolobium radohojense Ung. Fl. V. Sotzka, p. 57, XLI, 11.

„ graudifolhim Ung. Fl. V. Sotzka, p. 57, XL,
1, 12.

Dalbergia sotzkiana Ung. Syll. II, p. 26, IX, l.

Piscidia Erythrophyllitm Ung. Syll. II, p. 26, IX, 23.

„ aiitiqua Ung. Syll. II, p. 27, IX, 5, 6. — Fl. v. Rad.
III, 29.

Sophorcae.

Sophora europaea üng. Syll. II, p. 27, IX, 17— 14.— Fl. V.

Rad. III, 18.

Cercis radobojana Ung. Syll. II, p. 27, IX, 15—18 [Addo-
cercis radobojana Ung. Gen. et sp.

pl. foss. p. 245j.

Caesalpineae.

ilezoneurum radohojanum Ung. Syll. II, p, 28, XI, 1.

Cassia Phaseolües Ung. Syll. II, p. 29, XI, 1 — 3.

„ mcmnonia Ung. Syll. II, p. 29, X, 6—8.

„ Ugnitum Ung. Syll. II, p. 30, X, 11— 16.

„ rotunda Ung. Syll. II, p. 30, X, 17. — Fl. v. Rad.
V, 15.

Caesalpinia tamarindacea Ung. Syll. II, p. 30, X, 18, 19.

deleta Ung. Syll. II, p. 31, X, 20.

„ norica Ung. Fl. v. Sotzka, p. 57. — Fl. v. Rad.
III, 17.

Bauhinia destructa Ung. Syll. II, p. 31, XI, 2.

Copaifera radobojana Ung. Svll. II, p. 32, XI, 4— 9. — Fl.

V. Racl. III, 12.

, refictaVng. Syll. II, p. 32, XI, 11. — Fl. V. Rad.
III, 10.

„ rediviva Ung. Fl. V. Rad. III, 13.

Swartzieae.

fiuartzia palaeodendron Ung. Syll. II, p. 33, XII, 1.

Donlcschrifteu der m.i;heni.-uaturw. CI. XXIX. Bd.

Vorkommen
in anderen Localltateu

Chiavon.

Analoge Arten
der Jetztwelt

Prunus caroUniana Ait. Amer
bur.

Chiavon, Salcedo, Novale.

Erythrina Corallodendron, E. isu-

pela/a. Bl'aS.

Ilnrdenbergüi cordata Benth.
Nov. Holl.

Amerimium sp. Guiana.

Dalbergia var/abilis Vog. , D.

obovata E. M. Afr. austr.

Piscidia Eryihrina L.

Piscidia sp. Brasil.

Sophora tomenfosa , 5. littoral/s

Sehr ad. Brasil.

Cercis canadensis. Amer. bor.

Cassia cotinifolia Don.

Caesalpinia indica,

Caesalpinia sp. Brasil.

Steartüia recurva Popp.
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Arten der fossilen Flora von Radoboj

Mimoseae.

iUmosites Adenanthera Uug. Fl. V. Kad. III, 2, 2-.

ilimosa Pandorae Ung. Syll. 11, p. .(4, XI, 13. — Flor. v.

Kad. III, +.

Acacia bisperma Ung. Syll. II, ]). 3.'), XI, 16.

„ nebulosa Ung. Syll. II, p. H.i, XI. 21.

Entada primogenita Ung. Syll. p. 36, XI, 22.

Vorkommen
in anderen Looalitäten

Analoge Arten

der Jetztwelt

Mimosa sp. Brasil.

Acacia laeta U.hT. Abyssin.

AcaHa Farnesia7ia L., A. ethih's

Willd.

-ooO^CXX—
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FiiüVr. Ilif ib.sHJlf Hiira von Ka(lol)(]|,
ni.m.
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.
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Tln^r.Die fossile Flora vom Radoloj. Ifir.lV.

/wf-'i.^! ;'^- l.,.r A J kk 11»! u ;;u.Lt.;dtu. kcfi

J^iff. 1. Timm IIS intirmeHiti MiiJ'x. fit/. !! . /'rrwniiiii'i riiili)/>/>fiiit/i /' l''iif.^l. RrlnluniniK o/iiinii/iini l'. luij . 4i. lliinielia Kijmean (i U. Fü/ 5. D"mf^

7tf) minor I'. /'i'(f.6.Mijrxiiii- riiili)liiijiiiifi !' Fkj. !. Miji-m/ii- /ii/tjf/itin /' fi// S.Ci-f/riliti riiriifiirn /' /''///..'/.fiirijn l'rinrri Ell : FUj.10.Ttrrninii^

Hfl r/u/ti/mjen.iix I '. Fiij. II. I'ijrii.s Tliri<lir(iinii Fu/. l''.F;ii mix Molii/.nriii /'. Fig. l.'t.Mrla.ilnmitfS lrinrri>iii I'. Fuj. /4. Mi/rliiir Afifiroditfi- Ung.

lUMk.silinll.ii .1. k.iis.Ak.i.l.a.W.iiiiith.natunr.ClJtXlX.Bd.lJKi«.
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